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Morgen- Ausgabe. 


Zeitung. 


Ar. 19944. 


Die Conſervativen und die Antiſemiten. 


Seitdem auf dem conſervativen Parteitag der 
conſervative Gegencandidat des Rectors Ahl- 
wardt, Rittergutsbeſitzer v. Waldow- Arnswalde, 
das geflügelte Wort geſprochen hat, die Confer- 
vativen müßten von der Erwägung ausgehen, 

aß zehn Ahlwardts immer beſſer ſeien als ein 
Freiſinniger, ſcheint in conſervativen Kreiſen eine 
gewiſſe Ernüchterung eingetreten zu ſein. Es 
ſtellt ſich mehr und mehr heraus, daß trotz des 
Beſchluſſes des Parteitags, den Satz, daß die 
Partei die Kusſchreitungen des Antiſemitismus 
bekämpfe, zu ſtreichen, die Antiſemiten gar nicht 
daran denken, die Derſprechungen des Herrn 
Liebermann v. Sonnenberg zu erfüllen, um in 
einem friedlichen Zuſammengehen mit der conjer- 
vativen Partei zu einer geſetzlichen Löſung der 
Be ee en 

e „Staatsbürgerztg.“ hat wiederholt in d 
letzten Tagen die Conſervativen BE, 
Liegnitz aufgefordert, auf die Kufſtellung eines 
eigenen Candidaten zu verzichten, mit anderen 
Morten: ihre Anhänger in das antiſemitiſche 
Lager abzucommandiren. Das Organ der conjer- 
vativen Partei, die „Conſ. Corr.“, kündigt nun 
die bevorſtehende Nominirung eines eigenen 
conſervativen Candidaten im Wahlkreiſe Liegnitz 
an und macht einer freifinnigen Zeitung bittere 
Vorwürfe, daß fie angeſichts der Unthätigheit 
er conſervativen Partei von einem „antiſemitiſch⸗ 
onſervativen Bündniſſe“ geſprochen habe. Aber 
das iſt noch nicht alles. Der Wahlkreis 
Liegnitz iſt bisher durch einen Zreifinnigen im 
eichstag vertreten geweſen, der Sieg der Anti- 
ſemiten würde alſo für die Conſervaliven keinen 
Derluft bedeuten. Aber die conſervative Partei, 
ie die Zudenhetze in ihr programm aufgenommen 
at. um ihre Mandate zum Reichstage wirkſamer 
Aden die Antiſemiten vertheidigen zu können, 
. an zu fürchten, daß dieſes Opfer vergeblich 
dorelen iſt. Der „Cons. Corr.“ iſt es aufgefallen, 
err Liebermann v. Sonnenberg für den 
Fall, da d f 113 
aufgelöpt der Reichstag wegen der Militärvorlage 
Führer in erden ſollte, eine Beſprechung der 
a Verpflichialicht genommen hat, welche unter 
gehalten w den e 
eite di erden fol, Man werde conjervativer- 
abet nes Andeutungen beachten müſſen. „denn“, 
fährt fie fort, „es iſt leider zu fürchten, daß die 
Antiſemiten fü ä : in 
0 ur die 8 Wahlen einen allge⸗ 
k einen Einbruch in die conſervativen Wahl- 
reife, und zwar, foreit ſie dazu im Stande ſind, 
unter Benutzung der conſervativen Organiſa⸗ 
don planen.“ Auch über das Wie? hat die 
„Conf. Corr.“ ihre Anſicht, und ſie mahnt des- 
halb ihre Parteigenoſſen, „nicht zu dulden, daß 
Mitglieder antiſemitiſcher Wahlvereine zugleich 
Mitglieder conſervativer Organifationen find”! 
Mit anderen Worten: Die „Conſ. Corr.“ hat die 
Antifemiten im Verdacht, daß fie auf Grund der 
antiſemitiſchen Sätze in dem Programm der 
Zwoli-Confervativen ihre Freunde in die confer- 
paliven Vereine einzuſchmuggeln beabfichtigen, um 
ſich der Leitung derſelben zu bemächtigen. 


Der Gedanke iſt nicht übel und daß er auch 
Ausführbar ift, beweiſt die Furcht der conſerva⸗ 
'ven Parteileitung vor ihren antifemitifchen 
Freunden. Die Aufnahme der Judenfrage in das 
conſervative Programm hat die Stellung der con- 
ſervativen Partei gegenüber der antiſemitiſchen 
Agitation nicht geſtärkt, ſondern geſchwächt. Wir 
ee nicht anders ermartet. Seht begreift 
. Fre weshalb die Herren v. Minnigerode 
. im Abgeordnetenhauſe ſo empfindlich 
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find, wenn der Abg. Rickert ihnen Gelegenheit 
giebt, ihre antiſemitiſchen Ueberzeugungen von 
der Rednertribüne aus zu verkündigen, und zu⸗ 
weilen — wie das vorgeſtern Herrn v. Minni- 
gerode paſſirte — auf die Rickert’fhen Fragen 
die Antwort ſchuldig bleiben. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Januar. Bekanntlich hatte der 
Dorſtand des Rechtsſchuhvereins des Saar- 
reviers telegraphiſch bei dem Kaiſer um eine 
Audienz nachgeſucht. Darauf iſt nunmehr den 
Theilnehmern im Auftrage des Monarchen durch 
den Handelsminiſter Berlepſch eine abſchlägige 
Antwort ertheilt worden. 

* [Gratulation des Herrenhauſes.] Das 
Herrenhaus ließ geſtern der Kaiſerin Friedrich 
feine Glückwünſche zur Vermählung der Prin- 
zeſſin Margarethe durch den erſten Dicepräfi- 
denten, Freiherrn v. Manteuffel, überbringen. 
Der Präfident des Haufes, Herzog v. Ratibor, iſt 
bekanntlich erkrankt, und der zweite Dice- 
präſident, Oberbürgermeiſter von Magdeburg, 
Geh. Rath Bötticher, war am Erſcheinen ver- 
hindert, da der Eiſenbahnzug, den er benutzen 
wollte, durch Schneeverwehung nicht vorwärts 
kommen konnte. die Aaiferin Friedrich nahm 
die Beglückwünſchung entgegen. 

* [Die viel commentirte Neujahrsanſprache 
des Kaiſers] ſoll ſich, wie jetzt dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge mit Beſtimmtheit verlautet, aus- 
drücklich gegen die Auffafjungen des comman- 
direnden Generals des 3. Armeecorps, General 
v. Derjen, gerichtet haben, welcher ein lebhafter 
Anhänger der dreijährigen Dienſtzeit iſt. General 
v. Derjen iſt ein hervorragender Cavalleriſt, 
welcher von dem Dorgehen der Regierung 
vielleicht früher oder ſpäter eine Rückwirkung 
auf die Dienſtzeit der Cavallerie befürchtet 
haben mag. 

INMilitärpenſionsgeſetz.] Die Ausſchüſſe des 
Bundesraths haben dem Plenum deſſelben zu 
dem Entwurfe über Abänderungen und Er- 
gänzungen des Militärpenſionsgeſetzes Vorſchläge 
unterbreitet, deren weſentlichſter die allgemeinen 
Beſtimmungen des Artikels 16 des Geſetzes be- 
trifft. Darnach ſollen dieſelben in Zukunft dahin 
gefaßt werden: 

Perſonen des Soldatenſtandes und Peamten des 


Reichsheeres und der kaiferlihen Marine, die auf 
Befehl einem Feldzuge einer ausländifchen Armee oder 


Marine beiwohnen oder beigewohnt haben, kann 
nach Beſtimmung des Kaiſers zu der wirklichen 
Dauer der Dienftzeit ein Jahr und bei dergleichen 
Kriegen von längerer Dauer ein Zeitraum von zwei 
oder mehreren Jahren zugerechnet werden. Inwie⸗ 
fern auf die vorbezeichneten Perſonen und deren 
Kinterbliebene die für die Theilnehmer an einem 
vaterländiſchen Feldzuge und deren Hinterbliebene 
gegebenen Vorſchriften in Anwendung zu bringen find, 
darüber wird in jedem Falle durch den Kaiſer Be- 
ſtimmung getroffen. Die hierbei in Berückſichtigung 
zu ziehenden Friſten, die vom Friedensſchluſſe ab zu 
berechnen ſind, beginnen mit dem Ablauf des 
Monats, in dem die Rückkehr vom Kriegsſchau⸗ 
platz erfolgt iſt. Perſonen des Soldatenſtandes und 
Beamten des Reichsheeres und der kaiferlichen 
Marine, die, ohne zur Beſatzung eines Schiffes der 
kaiſerlichen Marine zu gehören, in den deutſchen 
Schutzgebieten und deren Kinterländern im Dienſte des 
Reiches Verwendung gefunden haben, wird die daſelbſt 
zugebrachte Dienſtzeit bei der Penſionirung doppelt in 
Anrechnung gebracht, ſofern ſie mindeſtens ſechs Monate 
ohne Unterbrechung gedauert hat. Seereiſen außerhalb 
der Oſt- und Nordſee rechnen hierbei der Verwendung 
in den Schutzgebieten gleich. Ausgenommen von dieſer 
Doppelrechnung iſt die in ſolche Jahre fallende Dienft- 
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Niemand lachte mit ihm. Der Vater meinte 
nur: „Die Gäſte haben ſich doch köſtlich unter- 
halten.“ 

„Wer denn?“ 

„Nun, Fräulein v. Ceuburg z. B. und der ge- 
feierte Dichter.“ . 

„Die haben ſich nett benommen!“ rief nun die 
Geheimräthin mit einem letzten Blick in den 
Spiegel und fing an, ihre Armbänder abzunehmen 
und in eine Onyxſchale zu werfen, die auf dem 
Tiſch vor dem Kamin ſtand. „Die können ſich 
darauf verlaſſen, daß ich ſie ſo bald nicht wieder 
einlade.“ 

„Na, warum denn nicht?“ 

„Weil ſie mir die ganze Unterhaltung geſtön 
haben und gar nicht dergleichen thaten, als wären 
ſie in Geſellſchaft. Wenn ſie ſich Rendezvous geber 
wollen, warum denn in meinem Salon? Dafü 
dank' ich.“ 

„Aber, Kenriette, wozu dieſe Uebertreibungen. 
Rendezvous! Du haſt fie ja ſelber erſt heute und 
hier mit einander bekannt gemacht!“ 

„Iſidor, davon verſtehſt du nichts. Wenn du 
an dem hochnäfigen Ding einen Narren gefreſſen 
haſt, ich theile dieſen Geſchmack ganz und gar nicht.“ 

„Sie ſah doch allerliebſt aus. Oder nicht?“ 

„Wo Ihr Männer Eure Augen habt! Ich 
finde vor allem, Runhild ſieht gar nicht mehr 
mädchenhaft aus“, erklärte die oberſte Meifterin 
in Geſchmackſachen, indem ſie ihre etwas ſpitzen 
Schultern und ihre mageren Arme wieder ein- 
mal im Spiegel betrachtete. „und dann dieſe 
Toilette!“ 

„Sie ſtand ihr doch pikfein? Oder nicht?“ 

„Du haſt dich eben daran gewöhnt. Drei 
Jahre kommt ſie mir ſchon immer mit derſelben 
Robe. Damals war ſie barock, aber ſie war 
wenigſtens originell und neu; jetzt ift fie einfach 
fané, ganz und gar fané.“ 

Der Geheime Commerzienrath ſchwieg dazu. 
Er hielt es für gerathen, ſeine ſchöne, aber 
keineswegs mildere Hälfte heute nicht noch durch 
Widerſpruch zu reizen. Der verſtändnißinnige Sohn 
wechſelte mit dem armen Vater einen flüchtigen 
Blick und ein kaum merkbares Lächeln, während 
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5 * bereits als Kriegsjahr zu erhöhtem Anjah 
ommt. 

Die Hauptbeſtimmungen des Geſetzes ſollen 
auf die bereits aus dem Militärdienft ausgeſchie⸗ 
denen Perſonen ohne Rückſicht darauf Bermen- 
dung finden, nach welcher geſetzlichen oder 
ſonſtigen Vorſchrift die Penſionirung erfolgt ift, 
unbeſchadet der von jenen Perſonen früher etwa 
erworbenen höheren Anſprüche, aber nur inſo- 
weit, als dieſe Perſonen am Kriege 1870/71 Theil 
genommen haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Action oder durch Seereiſen 
Invalide geworden ſind. das Geſetz ſoll am 
1. Aprit d. J. in Kraft treten. 

* [Gegenüber der Brauſteuervorlage] und 
allen zukünftigen Aenderungen der Bier- 
beſteuerung in Berlin, in den Einzelſtaaten und 
Gemeinden ſtellt der deutſche Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke die grundſätzliche 
Forderung auf. daß ſchwere und leichte Biere 
verſchiedenartig zu behandeln und daß die 
leichten Biere, wenn überhaupt, ſo doch möglichſt 
gering zur Steuer heranzuziehen ſind. Als 
Grenze zwiſchen ſchweren und leichten Bieren wird 
2½ Proc. Alkoholgehalt vorgeſchlagen. 

[ueber einen internationalen Eongreh] der 
revolutionären oder antiparlamentariſchen So- 
cialiſten und der Anarchiſten wird gegenwärtig 
verhandelt. der Vorſchlag iſt durch die Nem- 
norker „Freiheit“ zuerſt der Oeffentlichkeit vor- 
gelegt worden. Dieſes Blatt ſteyt als commu- 
niſtiſch-anarchiſtiſch — was freilich ein arger 
logiſcher Widerſpruch iſt — zwiſchen den indivi- 
dualiſtiſchen Anarchiſten und den Socialiſten in 
der Mitte und will die Brüche zwiſchen beiden 
ſchlagen. Die individualiſtiſchen Anarchiſten, die 
ihren Grundſätzen gemäß ſonſt Congreſſe mit der 
Befugniß bindender, alſo autoritativer Beſchlüſſe 
verwerfen, ſind für den Plan gewonnen worden. 
Für denſelben agitiren denn am eifrigſten die 
Knarchiſten. die unabhängigen Gocialiften in 
Deutſchland ſind über die Betheiligung getheilter 
Meinung. die einen, die dem Anarchismus 
näher ſtehen, ſind dafür; die anderen, die trotz 
des Gegenſatzes zum Parlamentarismus und zur 
fractionellen Socialdemokratie immer noch So- 
cialdemokraten ſind, befürchten, daß der Congreß 
höchſtens einige ihrer Anhänger ins anarchiſtiſche 
Lager führen könnte. Dorausſichtlich wird man 
vor einem definitiven Beſchluſſe den internatio- 
nalen Soclaliſtencongreß in Zürich abwarten. 
Dieſen wollen die unabhängigen Socialiſten in 
jedem Falle beſchicken. 

* [Berdienftmedaille für Arbeiter.] In der letzten 
Sitzung der Handelskammer zu Halberſtadt ſtellte das 
Präſidium zur Erwägung, ob die Handelskammer einer 
Anregung aus Induſtriellenkreiſen folgen und bei dem 
Herrn Handelsminijter die Einführung einer Berdienft- 
medaille für Arbeiter, die u eine lange Zeit durch 
ne. und Zreue in ihrem Berufe ausgezeichnet haben, 
in „eee bringen ſolle. Das Collegium war dar- 
über anfänglich getheilter Meinung, einmal weil in 
Preußen eine ſehr lange, treue und redliche Thätigkeit 
des Arbeiters ſchon ihre ſtaatliche Anerkennung mit 
Verleihung des allgemeinen Ehrenzeichens finde, welches 
allerdings nur in Fällen einer ununterbrochenen 50- 
jährigen Thätigkeit in einem und demjelben Arbeits- 
verhältniß verliehen wird; dann auch, weil man Zweifel 
hegte, ob eine allgemeine Auszeichnung eine entſprechende 
Zuſtimmung in Arbeiterkreiſen finden würde. Aber 
man hielt ſchließlich doch dafür, daß in einer allge- 
meineren Auszeichnung der redlichen, treuen Arbeit 
durch den Staat, ſofern hierfür eine anſprechende prak- 
tiſche Form gefunden werden könne, der Erwägung 
werth ſei und das Collegium beſchloß, bei den Regie- 
rungen der Bundesſtaaten Auskunft über dort zu dieſem 
Zwecke etwa ſchon beſtehende ähnliche Einrichtungen 
Information einzuholen. 


die immer herber dreinſehende Kenriette ſich die 
Brillantnadel aus den Haaren zog. 

„Laß mir mal den Koch heraufkommen. Ich 
werde dem Pfuſcher heut' einmal meine Anſichten 
mittheilen.“ 

„Aber es war ja alles famos .. . oder nicht?“ 
fragte der Menſchenfreund Iſidor. 

Dame Henriette verſetzte barſch und entſchieden: 
„Ich glaube nicht, daß der Troddel, als er noch 
dem Grafen Speerheim als chef de cuisine 
diente, ſich eine ſolche Suppe anzurichten unter- 
ſtanden hätte. Allein ſo iſt das Pack; gegen 
unſereinen glaubt es alle ſchuldigen Nückſichten 
erfüllt zu haben, wenn es höhere Löhne fordert.“ 

„Wer ißt denn heut zu Tage noch Suppe!“ 
erlaubte ſich der Sohn zu bemerken. Die Kritik 
zog ſich ihm viel zu ſehr in die Länge. Er mußte 
ihr ſchieuniges Ende wünſchen, und wär's ein 
Ende mit Schrecken. 

„Was verſtehſt du von ſolchen Dingen!“ 
trumpfte ihn die erhitzte Mama ab, deren Wangen 
der Zorn nun roth betupfte. „Suppe ſchlecht, 
alles ſchlecht. Diefen Erfahrungsſatz wird jeder 
Kenner wiederholen. Ich will aber ein ſolches 
Urtheil in meinem Hauſe nicht hören. Und darum 
ſchicht mir den Koch herauf. Auch die Kammer- 
jungfer will ich haben, die mir das Kleid jo an- 
gezogen hat, daß es mich drückt. Ich meinte zu 
erſtichen.“ 

Die beiden Herren wechſelten wieder einen 
raſchen Blick des Einverſtändniſſes, der vielleicht 
die Ewigkeit der mütterlichen Jugend anzweifelte, 
während Dame Henriette über die elektriſche 
Klingel herfiel und die ganze Dienerſchaft des Hauſes 
herbeicitirte. 

Die Kammerjungfer war die erſte, die einige un- 
angenehme Dinge in ſehr hoher Tonlage zu hören 
kriegte. 

Iſidor, der zartfühlende, machte ein Geſicht, 
als ging ihm dies Ueberreizen der Stimme auf 
die Nerzen. „Du erlaubſt, daß ich mich zurück- 
ziehe ... Komm, du!“ fügte er die Thürklinke 
von vergoldeter Bronze ſchon umdrehend zum 
Sohne gewandt hinzu. Und dieſer huſchte auf 
gehen in langen Sätzen zu ihm und ins Treppen- 


* [Die Eriminalftatiftik für das Jahr 1890. 
Soeben iſt die im Reichsjuſtizamt und im ſtatiſtiſchen 
Amt bearbeitete Criminalftatiftik für das Jahr 
1890 erſchienen. Während im Jahre 1882 
329 968 und in dem dem Berichtsjahre unmittel- 
bar voraufgegangenen Jahre 369 644 Perſonen 
wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichs- 
geſetze verurtheilt wurden, iſt die Zahl der Der- 
uriheilten 1890 auf 381450, den höchſten bis- 
herigen Stand, angewachſen. Die Zunahme gegen 
das erſtgenannte Jahr beträgt 15,69 Proc., 
während ſich in derſelben Zeit die ſtrafmündige 
Civilbevölkerung nur um 7,61 Proc. vermehrt 
hat. Auch die Zunahme der Verurteilten 
gegen das Vorjahr iſt bedeutend (um 3,19 
Procent) und übertrifft noch 55 das Wachs- 
thum der Bevölkerung, das in derſelben Zeit nur 
1.39 Proc. betragen hat. Ein Sinken der Zahlen 
kann auch für die nächſten Jahre kaum erwartet 
werden. Die Zahlen der wegen Verbrechen und 
Bergehen gegen Staat, öffentliche Ordnung und 
Religion Derurtheilten laſſen eine im ganzen 
ſteigende Richtung erkennen. Im Berichtsjahre 
iſt eine gegen 1882 um 23,5 Proc. gewachſene Zahl 
von Berurtheilten (63 748) zur Nachweiſung gelangt. 
Größer noch iſt die Steigerung der Zahlen der 
wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Perſon 
Berurtheilten. Im Berichtsjahre würden 148 096, 
d. i. 37,9 Proc. mehr Perſonen dieſer Straf- 
thaten wegen verurtheilt als im Jahre 1882. 
Wegen Derbrechen und Dergehen gegen das 
Bermögen wurden fieben Jahre lang, von 1882 
bis 1889, von Jahr zu Jahr weniger Per- 
ſonen verurtheilt; 1889 zum erſten Male ſtiegen 
die Zahlen der Berurtheilten, und zwar ganz er- 
heblich. Für das Berichtsjahr 1890 waren 
168 107 Derurtheilte nachzuweiſen, was unter 
Berückſichtigung der Bevölkerungszunahme wieder 
ein Sinken der Zahlen bedeutet. Im Jahre 1882 
hatte die Geſammtzahl 169 334 betragen. Das 
ergiebt eine Abnahme um 0,7 Proc. Die Reihe 
der Verbrechen und Bergehen im Amte endlich 
erſcheint im ganzen nach den Zahlen der Ver- 
urtheilten günſtig. das Berichtsjahr weiſt 
1499 Derurtheilte auf, und es ergiebt ſich da- 
nach feit 1882 eine Abnahme um 7,1 Proc. Bon 
den einzelnen Delicten ſind die nachſtehenden 17 
mit den höchſten au 10 nämlich mit mehr als 
10 Berurtpeilten auf 100 000 ſtrafmündige Per- 
Nach den für 18 


ſonen vertreten. ſich ergeben 


den Verhältnißzahlen ordnen fie ſich in nach⸗ 
tehender Reihenfolge: Einfacher Diebſtahl (70 945 


1 

Verurtheilte), gefährliche Körperverletzung (60 948), 
Beleidigung (45 351), einfache ne 
(21546), Derletzung der Wehrpflicht (19 287) 
Hausfriedensbruch (17 103), Unterſchlagung 
(16 340), Betrug (15 661), Sachbeſchädigung 
(13 959), Gewalt und Drohung gegen Beamte 
(13 133), einfacher Diebftahl im wiederholten Rück- 
falle (10 983), ſchwerer Diebſtahl (8370), Nöthi- 
gung und Bedrohung (7813), einfache Hehlerei 
(7323), Jagd- und Ziſchereivergehen (5947), 
Zuwiderhandlungen in Bezug auf Conceſſions⸗ 
pflicht und Kehnliches (5061), Fälſchung öffent- 
licher oder zum Beweiſe von Rechten dienender 
Urkunden (3631). 


[Sigl über den bairiſchen Particularismus.] 
Die Bemerkungen des Centrumsabgeordneten Dr. 
Lieber in der Militär-Commiſſion über die par- 
ticulariſtiſchen Strömungen in Baiern haben dem 
bekannten Dr. Sigl Anlaß zu folgenden Bemer- 
kungen im „Bair. Bl.“ gegeben: 

„Tiefen Eindruck“ ſoll die „Andeutung“ Liebers 
gemacht haben, daß „in Baiern eine ſtarke Strömung 
ſich erkennen ließe, deren Tendenz nach Losreißung 


haus hinaus, feſt entſchloſſen, jedes Zurückrufen 
hartnäckig zu überhören. 

Henriette Sorauer war aber jetzt ganz Donner- 
wetter und ſchüttete ihren Zorn über der ftau- 
nenden Dienerſchaft aus. 

Nachdem einer der Lakayen erſt dem Geheimen 
Commerzienrath, dann deſſen Stammhalter ehrer- 
bietig in den Ueberzieher geholfen en kam 
erſt die Kammerjungfer mit rothen naſſen Augen, 
dann der Koch mit der feierlich ſelbſtzu- 
friedenen Miene eines gekränkten Seraphs von 
oben herab an den beiden Herren vorbei. Der 
Koch kehrte nochmals um und ftellte ſich in 
Poſitur, als wollte er etwas Wichtiges ſagen. 
„Kerr Geheimrath, geſtatten Sie mir“ ... fing 
er an. 

Papa Sorauer ſchüttelte wohlwollend lächelnd 
den Kopf und hob ſachte die Fand auf, um den 
drohenden Redeſtrom zu hemmen, griff dann 
mit derſelben Hand in die Weſtentaſche und ſteckie 
dem unſchuldig geſchmähten Kochkünſtler ein 
Zwanzigmarkſtück zu, dem Kammermädchen, das 
ſich nun auch zum Wort meldete, gleicherweiſe 
ein Zehnmarkſtück. Mit einem menfchenfreund- 
lichen: „Schon gut!“ wehrte er jede Dankes- 
bezeugung der Beſchenkten ab, ſchob beim Kin- 
ausgehen ſeinen Arm in den des Sohnes und 
ſagte: „Komm, Kleiner, wir wollen nach den 
Reichshallen oder ins Concordia-Theater fahren 
oder ſonſt wohin, wo's um dieſe Stunde noch 
etwas zu lachen giebt. Ich möchte fröhliche Ge- 
ſichter ſehen.“ 5 

„Es thut mir ſchrecklich leid“, antwortete das 
blaſſe Gigerl, „aber ich werde ſchon eine halbe 
Stunde mit begreiflicher Ungeduld erwartet, und 
ich habe an dem einen Gewitter, das Mama eben 
über uns ergoſſen hat, genug. Ein zweites wäre 
von Ueberfluß.“ 

„Ach fo!” ſagte der Vater, „na, alſo gute 
Unterhaltung, armer Kerl“, und er guckte dem 
I traurig nach, der eine Droſchke heran 
gepfiffen hatte und jetzt ohne weiteres in den 
Wagen ſprang und davonfuhr. S 

Ifidor, wie er jo in der Nacht mit dem Rücken 
gegen das eigene Haus ſtand, ſtarrte in dey 


A 


vom Reiche ginge; er befürchte, 0 bald wieder der 
Ruf ertönen könne: Lieber bairiſch ſterben, als haifer- 
lich verderben!“ — Das iſt denn doch d centrums- |; 
mäßig aufgeſchnitten, um irgendwelche Kindsköpfe zu 
erſchrechen. o hat denn Dr. Lieber eine fo toile 
* Strömung“ erkannt? Man mag bairiſcher 
Particulariſt ſein, ſogar noch mehr als wir, man mag 
nichts weniger als ein Freund des Reiches und der 
reußen fein, aber jo verrückt iſt doch der rabiatefte 
N eichs · und ate Di in Baiern nicht, daß ihm — 
? gun bei der zwölften Maß! — der Gedanke käme, 
aiern vom Nei losreißen zu wollen. Schon darum 
nicht, weil ein ſolches Unterfangen einfach lächerlich, 
8 weil vollſtändig ſinn- und ausſichtslos wäre. Wir 
5 eben deshalb mit Ueberzeugung dem Reichskanzler 
Red und danken ihm, daß er den gefunden Menſchen- 
= verftand der Baiern gegen den ihnen imputirten Blöd- 
finn des Dr. Lieber in Schutz nahm und die „bairiſchen 
Mitbürger“ ganz energiſch gegen die Unterſtellung ver- 
wahrte, an eine Losreißung vom Reich zu denken. Das 
fällt in Baiern ja niemand ein, der noch halbwegs bei 
Troſt if. Uns Baiern verleumden, daß wir auf Koch- 
und Landesverrath finnen und dazu bereit ſeien, das 
kann nur ein Centrumspreuß, der in jedem Baiern 
einen „dummen Kerl“ erblickt. 

* [3um Ordensweſen.] In Preußzen gelangen nicht 
weniger als 17 Orden und Ehrenzeichen zur Berthei- 
lung, die um den Hals, im Knopfloch oder auf der 
Bruft getragen werden. Die meiften dieſer Orden wer⸗ 
den in mehreren Spielarten verliehen. Dom rothen 
Adlerorden r das vorjährige Staatshandbuch nicht 
weniger als 43 verſchiedene Arken auf, und ſeitdem iſt 
durch den Beſchluß, in beſonderen Fällen den rothen 
Adlerorden noch mit einer Krone auszuſtatten, die 
Möglichkeit gegeben, dieſe 43 Arten 2 zu verdoppeln. 
Es werden Großhkreuze, Orden 1., 2., 3. und 4. Klaſſe 
mit Scepter, Eichenlaub, Stern, Schleife und Schwertern 
verliehen, ja bei den Schwertern wird noch ein Unter- 
Piet gemacht zwiſchen den Schwertern ohne nähere 

eßeichnung und Schwertern am Ringe. Eine weitere 
Variation entſteht dadurch, daß auch der rothe Adler⸗ 
orden mit dem „Emaillebande des Kronenordens““ 
und umgekehrt der Kronenorden, der auch etwa 
33 30 Spielarten aufweiſt, mit dem „Emaillebande des 
* rothen Adlerordens“ verliehen wird. Beim königlichen 
* Be ee von Hohenzollern werden unterſchieden 

tern, Kreuf und Adler der Großcomthure und der 
N Eomthure, Kreuz und Adler der Ritter und Inhaber. 
1 Wir haben Medaillen für Kunſt und Wiſſenſchaft, und 
* daneben verleihen noch einzelne Miniſter für ſich 
1 Medaillen, z. B. für gewerbliche Leiſtungen, für Ver- 
dienſte um das Bauweſen, eine Geſtüt-Medaille. Auch 
Frauen können eines Ordens theilhaſtig werden. Das 
Verdienſtkreuz für Frauen und Jungfrauen, das 
während des Krieges 1870/71 geſtiftet wurde, wird 
25 nicht eu verliehen, dafür aber fteht den 
ee rauen der Luiſen-Orden in mehreren Abſtufungen zur 
1 Verfügung. Die übrigen deutſchen Staaten ahmen das 
1 Beiſpiel Preußens nach; eine ganze Zahl Orden iſt in 
den letzten Jahren in Deutſchland neu ins Leben ge- 
rufen worden, und 2 mehr neue Spielarten be- 
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2: ſtehender find geſtiftet. Reuß-Greiz und Reuß-Schleiz, 
Ei Lippe-Detmold und Schaumburg-Lippe, die früher 0 
Fr. einen gemeinſchaftlichen Orden verliehen, haben ſich 
E getrennt und auch durch die Stiftung beſonderer 
1 Orden ihre Unabhängigkeit von einander feſtgeſtellt. 


* [MRoheifenprobduction.] Nach den ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen des Vereins deutſcher Eifen- und 
Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduction 
des deutſchen Reiches leinſchließlich Luxemburgs) 
im Monat Dezember 1892 auf 391 353 Tonnen; 
darunter Buddelroheifen und Spiegeleiſen 148 743 
To., Beſſemerroheiſen 23 220 To., Thomasroh- 
eiſen 161 298 To. und Gießereiroheiſen 58 092 To. 
Die Production im Dezember 1891 betrug 387918 
Tonnen, im November 1892 396936 To. Vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1892 wurden pro- 
ducirt 4793003 To. gegen 4452 019 Tonnen im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. wer 
Bremen, 23. Januar. der Senat hat der 
Bürgerſchaft, welche den Senat zu einer Neu⸗ 
nxredaction der Verfaſſung aufgefordert hatte, 
ein umfaſſendes Werk vorgelegt, das außer einer 
Reihe nothwendiger Neuredactionen und durch 
die Reichsentwickhelung gebotener einfacher Ab- 
änderungen der beſtehenden Derfaſſung auch 
einige tiefeinfchneidende materielle Neuerungen 
beantragt. Dazu gehört in erſter Linie die 
Wiedereinführung des Adels, der bisher im 
Wen e Staat durch die Derfaſſung abge- 
afft iſt. 

Bonn, 22. Januar. Vergangenen Donnerstag wurde 
in einer Derſammlung der Vertreter der Bonner Stu- 
dentenſchaft mit 27 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, im 
officiellen Theil der Kaiſerfeier eine Rede auf Bismarck 
u halten. Der S. C. (die Corps) übernahm dieſe Rede. 

arauf hin ließ der Univerſitätsrector den Vorſitzenden 
5 der Feſtcommiſſion zu ſich rufen und erklärte, wie der 
* „WMeſtd. Allg. 31g.“ berichtet wird, ihm in feinem und 

= des Senats Namen, die Studentenſchaft möge von einer 
Rede auf Bismarck abſehen, da ſonſt der Schein einer 

Oppoſition gegen den Kaiſer eniſtehen könnte. Die 

h Bertreter-Berfammlung beſchloß heute, die Rede auf 
Bismarck ausfallen zu laſſen, zugleich aber eine Com- 
Br miſſion zu S. Magniſicenz zu ſchichen mit der Erklä- 
* tung, daß die große Majorität der Studentenſchaft 
2 nach wie vor im Princip für eine Rede auf Bismarck 
5 PE —— —— EENERGITSEEISCHEGR 
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Straßenkoth vor feinen Füßen und horchte zu, 
wie die Räder des Wagens ſeines Sohnes durch 
die Pfützen rafjelten, immer ferner, immer leiſer. 
Dann ſagte er zu ſich ſelber: „Wir find doch drei 
ſo gute, verſtändige Menſchen. Es fehlt uns faſt 
nichts zum Glück und wir könnten's eigentlich 
ſo gut haben, wir müßten uns nur gegen uns 
ſelbſt und unter einander fo liebenswürdig be- 
* nehmen, als wir's bekanntermaßen gegen andere 
2 thun. Aber das kriegen wir nicht fertig und 

8 das iſt ein Elend . .. ein Elend.“ 
Dann ſtieg er langſam in eine andere Droſchke, 
| die mittlerweile vorgefahren war, und als ihn 
der Kutſcher fragte wohin, antwortete er nur: 

5 „Schadowſtraße, Reſſource.“ 
Bi Dort ſetzte er ſich an einen Tiſch, an dem 
Poker geſpielt wurde, verlor zwiſchen vier und 
fünftauſend Mark und fuhr drei Stunden ſpäter, 
durch Spiel und durch Verluſt auf andere Ge- 
danken gebracht und mit ſeiner Lebenslage, die 
ihm ſolche Einbuße ſchmerzlos geſtattete, wieder 
Be ausgeſöhnt, in fein glänzendes Heim 
zurück. 


* Runhild v. Leuburg hatte ſich unterdeſſen in 
2 den von zwei dutzend Genies beiderlei Geſchlechts 
2 vollgeſtopften Räumen der Rodian'ſchen Wohnung 
8 kaum bis zur Hausfrau durchgekämpft und das 
erſte Feuer aufmunternder Belobigung von ſo 
maßgebender Autorität ausgehalten, als fie von 
anderer Seite gefragt wurde, warum ſie denn 
fo ſpät käme. Sie hätte viel verſäumt. Kerr 
v. Trellerowski, ein junger Pole — fein Vater 
hatte noch ſchlankweg Treller geheißen und war 
= aus Niederſchleſien ins Königreich eingewandert 
x anno ein blaſſer Menſch mit ge- 

wichſtem Schnurrbärtchen und ſchmutzigen Finger- 
85 nägeln, hatte eine ganz moderne Compoſition 
8 vorgetragen: „Lallendes Kind“, ein Klavierſtück, 


Kr deſſen ſtupende Naturtreue und minutiöfe Gefühls- 
be vergegenwärtigung durch die Tonſprache in dieſem 
2 Kreiſe von echten Künſtlern eine wahrhaft ver- 


* 3 blüfjende hinreißende Wirkung erzielt halle. 
3 „och fühle mich noch ganz lallender Säugling“. 


ſei und nur auf unten S. Magnificenz und des hohen | 
ehe. f 


Senats davon ab 

München, 25. Januar. Zur Reichstags-Erſatz⸗ 
wahl an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten 
Hilpert in Amberg wird Dr. Sigl candidiren. 


Die beiden erlittenen Niederlagen ſcheinen Herrn 


Dr. Sigl nicht entmuthigt zu haben. 


England. 

London, 24. Januar. Das Reuter'ſche Bureau 
erfährt aus Fe}, Devismes de Ponthieu ſei am 
17. d. M. von dort abgereiſt. Wie verlautet, 
habe er ſeine Miſſion, den Streitfall zwiſchen 
England und Marokko betreffend die Er- 
mordung des engliſchen Unterthanen Trinidad 
zu regeln, erkolgreich ausgeführt. Marokko werde 
eine Entſchädigung von 5000 Doll. zahlen. (W. T.) 


Rußland. 

* [Gurko.] Wie der „N. Fr. Pr.“ berichtet 
wird, hat der Generalgouverneur Gurko die Be- 
garden in Congreß- Polen mit einem geheimen 

rlaſſe angewieſen, den Mitgliedern des polniſchen 
Adels fortan Waffenpäſſe und Bemilligungs-Eerti- 
ficate zum Tragen von Waffen nicht mehr zu er- 
theilen. Wie dem „Czas“ aus Warſchau berichtet 
wird, ſolle Gurko beſtimmt den dortigen General- 
Gouverneurspoſten verlaſſen und an Stelle Wan- 
nowskis zum Kriegsminiſter ernannt werden. 
Zum General-Gouverneur in Warſchau ſei General 
Puzyrewski deſignirt. Gelegentlich des Neujahrs- 
empfanges habe Gurko der Generalität gegen- 
über geäußert: „Ich wünſche, daß die von euch 
befehligten Truppen heuer ſich noch beſſer aus- 
bilden, als im Vorjahre.“ In militäriſchen Kreiſen 
werde dies als Tadel aufgefaßt, und man ſei des- 
halb verſtimmt. 

[ Volhsbewaffnung in Transkaspien. ] Nach 
der „Moskauer Zeitung“ findet in ganz Trans- 
kaspien eine allgemeine Volksbewaffnung ſtatt. 
Ausgeſchloſſen bleiben nur die in gar keiner 
amtlichen Stellung befindlichen aſiatiſchen Ein- 
geborenen; dagegen ſollen die ruſſiſchen An- 
ſiedler, die Bahnwächter der Transkaspi-Eifen- 
bahn, die Waldhüter, ſowie die in der Verwal- 
tung dienenden Eingeborenen mit Flinten be- 
waffnet werden. Als Grund wird das in dem 
erwähnten Gebiete herrſchende Näuberunweſen, 
welches ja aus der Kungersnoth und unter dem 
Drucke der Cholera-Epidemie entſtanden ſein 
mag, angegeben. Es iſt indeſſen wohl denkbar, 
daß es ſich um eine Maßregel handelt, welche 
mit der fortſchreitenden ruſſiſchen Beſiedelung 
Centralaſiens immer weiter nach Oſten ausge- 
dehnt werden ſoll, und welche eine Combination 
des früheren Syſtems der Lokalmilizen mit der 
in der Durchführung begriffenen Garniſonirung 
durch reguläre Truppen darſtellen würde. 


a Rumänien. 

Bukareft, 24. Januar. Die Deputirtenkammer 
genehmigte heute mit 70 gegen 9 Stimmen den 
Handelsvertrag mit England und mit 62 gegen 
2 St. den Kandelsvertrag mit Italien. (W. T.) 
— — — 2t¼-: — — — 


Coloniales. 


* [Der Gouverneur Irhr. v. Soden] hatte 
bekanntlich, als er zur Herftellung feiner Bejund- 
heit einen Urlaub nach Bombay nahm und an- 
trat, die Abſicht kundgegeben, nach Dar-es- 


Salaam zurückzukehren und die Gouvernements 
Geſchäfte weiter zu führen. Nach den weiteren, 


17 e e Meldungen aan 
dieſe Abſicht jetzt nicht meh) nel bar zu fein 
wahrſcheinlich wird Frhr. b. Soden on 2 8 
ſogleich nach Deutſchland zurückkehren und fo der 
Gouverneurspoſten eher frei werden, als man 
bisher annahm. Frhr. v. Soden reifte als n 
Gouverneur von Oſtafriha am 19. März 18 
von Neapel ab und übernahm die Geſchäfte am 
10. April deſſ. J., rechnet man die zwei Monate 
hinzu, die er vom Oktober bis Dezember 1890 zu 
einer Beobachtungsreiſe dahin brauchte, ſo hat 
er faſt genau zwei Jahre in Oſtafrika zugebracht. 
Bei dem letzten Ordensfeſte am 15. Januar d. J. 
at Irhr. v. Soden den rothen Adlerorden 
Klaſſe erhalten. 


— . —ͤ——̃ä 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 25. Jan. der Reichstag berieth heute 
zunächſt den Antrag Rintelen betreffend das 
Nuhen der Verjährung, ſofern aus geſetzlichen 
Gründen, beiſpielsweiſe der Immunität von Ab- 
geordneten, eine Strafverfolgung nicht angängig 
iſt. Der einzige Redner, welcher gegen den An- 


ſagte ein junger Enthuſiaſt und beleckte unter 

wirren Barthaaren zweiunddreißig Zähne, die 

batte Familie von Nußknackern alle Ehre gemacht 
ätten. 

„Oh, Muttergefühl iſt doch das höchſte!“ ent- 
gegnete eine dürre Klavierſpielerin ledigen Standes, 
deren dreieckiges Geſicht und ſchiefe Knochen ſchon 
von weitem jedem KHeirathsluſtigen optiſch zu 
telegraphiren ſchienen: Hebe dich weg von mir. 

Runhild kehrte den beiden Berzücten eilig den 
Rücken und entſchuldigte ſich bei Frau Profefjor 
Rodian, daß fie durch das herrliche Spiel eines 
neuen Walzers von Johann Strauß bei Geheim- 
rath Sorauer ſo lange wäre verzögert worden. 

„Es war aber auch zu ſchön.“ 

„Was denn? der Walzer von Strauß, etwa 
von Johann Strauß?!“ hörte ſie den Nußknacker 
und die Klavierſpielerin wie aus einem Munde 
ſragen. Starres Entſetzen malte ſich in beider 
Zügen, bis daraus ein pruſtendes, nicht einmal 
höfliches Kichern ſich entwickelte. 5 

„Heiliger Trellerowski, in welch einer Zeit biſt 
du geboren!“ hörte fie einen Tiefentrüſteten aus- 
rufen, beachtete jedoch die nachtheilige Wirkung 
ihrer Schwärmerei für Johann Strauß nicht weiter, 
da grau Rodian, die wühlende Hand an die gedanken 
belaſtete Stirn führend, ſagte: „Sorauer? Geheimer 
Commerzienrath? Za wohl.“ Und nun die Augen 
groß aufſchlagend, vollendete fie: „Herr v. Raben- 
egg ſchrieb mir auch, er wäre dort zum Diner 
geladen. Haben Sie ihn nicht mitgebracht? Er 
wollte noch kommen.“ 

„Ach? Er wollte —“ ſagte Runhild, aber das 
weitere Wort ſtockte ihr in der Kehle vor Furcht, 
in ihrer Freude ſich und ihn zu verrathen. 

Da riß ſie die fremde Stimme irgend eines 
anderen Genius aus der Verlegenheit mit der 
Kunde: „Da iſt er ja ſchon!“ 

Ja, da war er. Rungild ſah Rabenegg ein- 
treten, rechts und links Kändedrücke austheilend 

und flüchtige Complimente machen. Seine Augen 
ſpähten voraus und ſchienen jemand zu ſuchen. 
(Fortfegung folgt.) 


19 Beden 
(Soc.); alle übrigen, die Abgg. Hartmann (conſ.), 
Marquardſen (nat.-lib.), v. Bar (freiſ.) ſtimmten 
dem Antrage zu. die ſofortige Vornahme der 
zweiten Leſung unterblieb wegen des Widerſpruchs 
des Abg. Stadthagens. 

Sodann trat das Haus in die Berathung der 
zünftleriſchen Anträge und zwar derjenigen, 
welche den Conſumvereinen den Verkauf von 
Waaren an Nichtmitglieder unter Straf- 
androhung verbieten. Hierfür traten ein die 
Abgg. Ackermann (conſ.), Hitze (Centr.) und 
v. Stumm (freiconſ.), während die national- 
liberalen Abgg. Clemm-Cudwigshafen und Buhl, 
der Gocialift Stolle und die freifinnigen Abgg. 
Schneider und Schenk ſowohl die Nothwendig⸗ 
keit eines derartigen „Kleinhandelsſchutzgeſetzes“ 
beſtritten, als auch deſſen nachtheilige Folgen für 
die Arbeiter, aus denen die Mitgliedſchaft der 
Conſumvereine ſich hauptſächlich zuſammenfetze, 
darlegten. 

Die Debatte wurde ſchließlich vertagt. Morgen 
beginnt die zweite Leſung des Etats. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 25. Januar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Etatsberathung fort. 

Beim Etat des Miniſters des Kuswärtigen bringt 
der freiconſervative Abg. Arendt zur Sprache, daß der 
Reichskanzler Caprivi im Reichstage bei einer Inter- 
pellation in der Währungsfrage ſeiner gedacht habe 
als eines Doctor Arendt, ohne Kinzufügung ſeiner Ab- 
geordneteneigenſchaft. Er tröſte ſich mit dem hiſtoriſchen 
Beiſpiele des Freiherrn v. Stein, den Napoleon als 
„un nommé Stein“ bezeichnet habe, ohne freilich 
weder ſich mit dem großen Staatsmanne Stein noch 
Caprivi mit Napoleon vergleichen zu wollen. (Caprivi 
fehlte.) 

Beim Geſtütsetat erklärt der landwirthſchaftliche 
Miniſter v. Kenden auf eine Anfrage, er beabſichtige 
die Neuerrichtung eines Hauptgeſtüts in Neuſtadt an 
der Dofje und eines Landgeſtüts in Weitpreußen, 
aber es hätten bisher die Mittel noch nicht flüſſig ge- 
macht werden können. 

Die Abgg. v. Minnigerode (conſ.) und Papendick 
(freiſ.) bemängeln die luxuriöſen Bauten bei dem 
Hauptgeftüt Trakehnen. 

Der Minifter v. Heuden erwidert, das von aller 
Welt beſuchte Geſtüt müſſe ſich würdig repräſentiren. 

Beim Juſtizetat verlangte der Abg. Bödiker 
(Centrum) eine noch erheblich verftärkte Anſtellung 
von Richtern, worauf der Juſtizminiſter v. Schelling 
auf die Befriedigung der wenigſtens dringendſten Be- 
dürfniſſe ſchon im laufenden Etat mit dem Bemerken 
hinweiſt, daß im nächſten Jahre eine weitere Ber- 
mehrung von Fichterſtellen werde herbeigeführt werden 
können, 

Eine längere intereffante Debatte entſpinnt ſich 
über den Fall Brauſewekter, welchen der Abg. 
Bödiker anregte, ohne indeſſen den Namen 
Brauſewetters zu nennen. der Abg. Bödiker 


beſchwert ſich, daß bei gerichtlichen Verhandlungen 
. 


| Subjectivismus zu Tage getreten ſei. In einem 

Falle ſeien Bemerkungen des Vorſitzenden gefallen, die 

ganz unpaſſende Beleidigungen enthielten. Man müſſe 

ſich fragen, ob unſer Gerichtsverfahren die Gewähr 


für unparteiiſche Verhandlungen gewähre. Die öffent- 


liche Meinung ſei beunruhigt, und eine Stellungnahme 
des Miniſters eniſchieden nothwendig. 

Juſtizminiſter v. Schelling erklärt, wie ſchon kurz 
gemeldet, er habe lebhaft beklagt, daß die Rechtspflege 
zum Gegenſtand leidenſchaftlicher Parteierregungen ge- 
macht worden ſei. Er ſei überzeugt, daß die Richter 
beſtrebt geweſen ſeien, das Recht zu üben, aber er 
müſſe geftehen, daß er geglaubt habe, kein Mittel un- 
verſucht laſſen zu follen, um dem Uebelſtande ent- 
gegen zu treten. Er habe deshalb eine Verfügung 
an die Ober - Landesgerichts Präfidenten erlaffen, in 
welcher die Richter zur Unparteilichkeit und zur 
ſtrengſten Durchführung der Sitzungspolizei auf 
gefordert werden, und die Vorſitzenden ermahnt 
werden, ihre Stellung zur Schuldfrage nicht 
hervorleuchten laſſen, andererſeits aber auch die Ver- 
theidigung an der Ueberſchreitung ihrer Nechte zu 
hindern. Ferner ſollen zu Präſidenten und Directoren 
nur Richter mit den geforderten Eigenſchaften be- 
fördert werden. Der Miniſter verlieft dann den Wort- 
laut der Verfügung unter dem Beifall des Kauſes. 

Abg. Brandenburg (Centrum) bedauert, daß die 
Präſidialbefugniß oft in einer Weiſe herausgekehrt 
werde, welche das Unabhängigkeitsgefühl der Richter 
verletze. 

Abg. Richert dankt dem Miniſter für den Erlaß der 
Verfügung, welche volſtändig auf dem Boden des Ge- 
ſetzes ſtehe und gegen deren Inhalt nichts einzuwenden 
ſei. Er müſſe aber vielleicht einen Vorbehalt in Bezug 
auf die darin enthaltenen Sätze über die Vertheidi⸗ 
gung machen. Alle Parteien hätten ein Intereſſe daran, 
das Vertrauen zu der Unparteilichkeit unſerer Gerichte 
zu erhalten. 

Auch der Abg. Czwalina (freif.) zollte der Ver 
fügung des Miniſters Beifall, von welcher er eine gute 
Wirkung erhofft. g 

Aus den fonftigen Verhandlungen iſt noch zu 
erwähnen, daß auf eine Anfrage der Geheim- 
rath Dierhaus erklärte, ein neuer Entwurf für 
die Gebührenordnung der freiwilligen Gerichts- 
barkeit ſei zwar ausgearbeitet worden, es ſei 
aber unwahrſcheinlich, ob er noch in dieſer 
Seſſion vorgelegt werde. 

Morgen folgt die Fortfegung der Berathung. 

— Die Steuercommiſſion des Abgeordneten- 
hauſes hat die Beſtimmung im Paragraph 22 
des Communalabgabengeſetzes betreffend die er- 
mäßigte Heranziehung geſtrichen und die Zu- 
läffigkeit der erhöhten Keranziehung von Bau- 
plätzen beſchloſſen. 

— Die Budgetcommiſſion beſchloß, die Regie- 
rung zu erſuchen, in den nächſten Etat zur An- 
lage und zur Betheiligung an Anlagen von 
Kleinbahnen, ſowie zur Beihilfe für dieſelben, 
ſofern dieſe Bahnen von weſentlichem Intereſſe 


en erhob, war der Abg. Stadthagen 


leben find bis heute Mittags drei neue Todes 
fälle vorgekommen. 


e ZJorſtverwaltung find und ohne Hinzutritt | meldet wird, liegt im dortigen Kafen 
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der letzteren aber nicht zur Ausführung kommen 
würden, die erforderlichen Mittel einzuſtellen. 
Die Vermählung der Prinzeſſin 
Margarethe. 

Berlin, 25. Januar. Anläßlich der Dermäh- 
lung der Prinzeſſin Margarethe mit dem Prinzen 
von Keſſen waren die öffentlichen Gebäude und 
viele Privathäuſer beflaggt. 

Nachmittags um 4 Uhr fand die ſtandesamtliche 
Trauung, eine halbe Stunde ſpäter die kirchliche 
Trauung des fürſtlichen Brautpaares durch den 
Generalſuperintendenten Dryander in der 
Schloßkapelle ſtatt, wohin das Brautpaar, das 
Raiferpaar, ſowie die zahlreich anweſenden 
Fürſtlichkeiten, nachdem die Kaiſerin auf dem 
Kaupte der Prinzeſſin die Prinzeſſinnenkrone be 
feſtigt hatte, ſich in feierlichem Zuge begaben. 
Dem Brautpaare voran ſchritten die Kofchargen, 
hinter dem Brautpaare folgte die Kaiſerin Friedrich, 
geleitet von dem Kaiſer und dem Landgrafen von 
Heſſen, darauf die Kaiſerin Auguſte Victoria, ge- 
leitet von dem König von Sachſen und dem Groß 
fürſten Thronfolger von Rußland, hierauf die 
Landgräfin von Keſſen, geleitet von dem Herzog von 
Edinburg und dem Großherzog von Baden. General- 
ſuperintendent Dryander hielt die Traurede über 
den Confirmationsſpruch der Prinzeſſin-Braut: 
„Dienet einander jeglicher mit der Gabe, die er 
empfangen hat als guter Haushalter der mancherlei 
Gnade Gottes“. Während des Ringewechſels gab 
die Artillerie im Luſtgarten 36 Salutſchüſſe ab. 
Hiernach folgte eine große Cour im Weißen 
Saale, nach welcher die Ceremonientafel im 
Ritterſaale ſtattfand. Der Kaiſer brachte die Ge- 
ſundheit des Brautpaares aus, worauf das 
Muſikcorps des erſten Garde-Dragoner-Regiments 
Tuſch blies. An die Tafel ſchloß ſich der her- 
kömmliche Fackeltanz im Weißen Saale. Die 
Domgemeinde, in welcher das königliche Schloß 
liegt, hatte dem Brautpaar eine Bibel verehrt. 

Der Croßfürſt Thronfolger fuhr heute bei 
dem Reichskanzler vor und gab ſeine Karte ab. 
Bormittags fiattete er dem Kaiſer und der 
Kaiſerin, ſowie den Mitgliedern des Aaiferhaufes 
und den fremden Fürſtlichkeiten Beſuche ab und 
empfing ſpäter deren Gegenbeſuche. Nachmittags 
nahm er mit dem Könige von Sachſen an der 
kaiſerlichen Frühſtückstafel Theil. 

Der König von Sachſen empfing Vormittags 
den Reichskanzler. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 25. Januar. Dem Reichsgeſundheits⸗ 
amt ſind bis zum 23. Januar um Mitternacht 
insgeſammt aus Nietleben 92 Choleraerkran- 
kungen und 33 Todesfälle gemeldet worden. 

Dem Vernehmen nach hat die Potsdamer Re- 


gierung neuerdings wegen der von Kalle drohen- ä 


den Choleragefahr die ſtrenge Controle der Gtrom- 
gebiete der Spree und Havel angeordnet. 
Kalle, 25. Januar. In der Irrenanſtalt Niet- 


Die „Kalleſche Zeitung“ meldet aus Trotha eine 
Neuerkrankung. 

Profeſſor v. Petienkofer hat auf eine Anfrage 
der „Saalezeitung“, ob feine Kierherkunft zu er- 
warten ſei, geantwortet, der Ausbruch der 
Cholera in Nietleben biete ihm nichts Neues; 
derſelbe erinnere ganz an den Ausbruch der 
Krankheit in der bairiſchen Gefangenenanſtalt 
Laufen im November 1873. Pettenkofer ſpricht 
die Koffnung aus, daß die Choleraepidemie in 
Nietleben wie jene in Laufen, was bei heftigen 
Ausbrüchen ſtets zu geſchehen pflege, erlöſchen 
werde, ohne ſich weiter zu verbreiten. 

Warſchau, 25. Januar. Die hieſige Bahnver- 
waltung wurde amtlich benachrichtigt, daß in 
Folge Wiederauftretens der Cholera in Deutſch⸗ 
land die vorjährigen ſanitären Borfichtsmaß- 
regeln an den Grenzſtationen in kurzem wieder 
eingeführt werden ſollen. 


Berlin, 25. Januar. Gutem Vernehmen nach 
hat der Kaiſer durch eine Cabinetsordre geneh— 
migt, daß das auf der Schloßfreiheit gelegene 
ſiscaliſche Grundſtück, in welchem ſich das 
Reſtaurant Fritz Helms befindet, der Stadt- 
gemeinde von Berlin übertragen werde. Dadurch 
wird die baldige Regulirung des Platzes für das 
Denkmal Kaiſer Wilhelms ermöglicht. 

— Die „Kreuzeitung“ ſchreibt, Fürſt Bismarck 
habe verſucht bei der Organiſation der confer- 
vativen Partei 1876 die ſogenannte Kreuz- 
zeitungspartei auszuſchließen. Der Verſuch ſei 
aber geſcheitert. 

— In den heutigen vier Verſammlungen der 
Arbeitsloſen, in welchen, wie ſchon berichtet, 
Proteſt-Reſolutionen beſchloſſen wurden, hatte die 
zahlreich aufgebotene Polizei keine Beranlafjung 
zum Einſchreiten. 

Breslau, 25. Januar. Der General der In- 
fanterie 3. D. Wilhelm v. Grolmann, Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, früher Commandeur des 
elften Armeecorps, iſt geſtern in Harzdorf bei 
Striegau geſtorben. 

Prag, 25. Januar. Weiteren Meldungen zu- 
folge find in Oſſegg insgeſammt 250 Bergleute 
angefahren, von denen bisher über 100 als 
Todte ſeſtgeſtellt find. Neuerdings find 56 Todte 
und Verwundete herausbefördert worden. Ueber 
60 noch in dem brennenden Schachte befindliche 
Bergleute ſind wahrſcheinlich unrettbar. Die zur 
Hilfeleiftung hinabſteigenden Bergleute müſſen 
wegen der Gefahr zu erſticken erfolglos um- 
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kehren. 2 


Paris, 25. Januar. Wie aus Dillefranch 


e ge ⸗· 
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® Fonsgeſchwader jegeiferiig. Man nimmt an, 


Stettin ſeine Farben auf dem 


daß daſſelbe nach Marokko in See gehen werde. 

Paris, 25. Jan. der frühere Bautenminiſter 
Bailhaut hat darauf verzichtet vor den Staats- 
gerichtshof geſtellt zu werden. 

— Das „XIX. Siècle“ erwähnt das Gerücht, 
Barboux, der Vertheidiger von Leſſeps, werde 
in feinem heutigen Plaidoner ſenſationelle Mit- 
theilungen machen. 

— Nach einer Meldung der „Agence Kavas“ 


hat der franzöſiſche Botſchafter in London 
Waddington heute Nachmittags eine Unter- 
redung mit Lord Roſeberry, dem Staats- 


ſecretär der auswärtigen Angelegenheiten, über 
die ägyptiſche Angelegenheit gehabt. 

London, 25. Januar. Die auswärtigen Ver- 
treter Englands haben nach einer Meldung der 
„Köln. 31g.“ den verſchiedenen Regierungen mit- 
getheilt, England wolle feine Bejahungstruppen 
in gegypten verſtärken. und erklärt, daß Eng- 
land jeine Politik bezüglich Kegyptens nicht 
ändern wolle und an feinen früheren Erklärungen 
feſthalte. 

London, 25. Januar. Dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Port Said gemeldet, daß das Trans- 
portſchiff „Euphrates“, welches mit Truppen 
verſtärkungen aus Indien nach England unterwegs 
ſei, daſelbſt auf Befehl des Staatsſecretärs des Krieges 
angehalten worden und das zweite Bataillon des Regi; 
ments „Devonſhire“ landen ſoll, welches vor- 
läufig in Aegypten bleiben wird, bis die aus 
Malta und Gibraltar beorderten Verſtärkungen 
angekommen ſind, welche in der erſten Woche 


des Zebruar dort erwartet werden. 


Rom, 25. Januar. In der Deputirtenkammer 
waren die Tribünen überfüllt. Der Minifterpräfi- 
dent Giolitti wünſchte eine umfaſſende Berathung 
der vorgelegten ſieben Anfragen und acht Inter- 
pellationen betreffs der Banken und beantragte, 
daß die Berathung derſelben morgen ſtattfinde. 
Die Kammer ſtimmte zu. 

Rom, 25. Januar. Es verlautet, der Präfident 
des Senats habe in einem Schreiben an den 
früheren Botſchafter Menabrea geſchrieben, daß 
er ſein correctes Vorgehen vollſtändig anerkenne 
und keines der Documente, die Menabrea ihm 
zur Derfügung geſtellt habe, prüfen wolle. Das 
Wort Menabreas genüge, um jede Anklage wie 
jene des Cornelius Herz hinfällig zu machen. 

Kopenhagen, 25. Januar. die Hamburger 
Poſt vom 22. Januar wird Nachmittags hier 
rr. Ueberfahrtsverhältniſſe find gegen- 
e 60 veſſere. Heute fand die erſte Ueberfahrt 
Skagen iar ihshaven nach Göteborg ſtatt, bei 
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Petersburg, 25. Januar. der „Regierungs- 
bote“ ſchreibt: Bei der Beſprechung über die 
Banamaangelegenheit habe ſich der „Graſhdanin“ 
unpaſſende Anſpielungen erlaubt, welche im 
Sinne der Beleidigung von Perſonen, welche 
in diplomatiſchen Wirkungskreiſen eine hohe Stel- 
lung einnähmen, gedeutet werden könnten. der 
Miniſter des Innern habe in Folge deſſen 
den Redacteur des „Graſhdanin“ einen ſtrengen 
Derweis ertheilt, wovon die anderen Zeitungen 
zur Vermeidung ähnlicher Maßregeln in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Goldingen (Kurland), 25. Januar. Das hieſige 
Eumnaſium, das letzte deutſche in den baltiſchen 
Gouvernements, iſt geſchloſſen worden. 


Danzig, 26. Januar. 
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der ſich 
au eiſe durch Zuzug erprobter Kräfte von 
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Geſelligkeit wurde in weitgehendſter Weiſe durch Ver⸗ 
anſtaltung verſchiedener Jeſtlichkeiten gepflegt. Zur 
Zeit ift die dem Danziger Ruder-Derein gehörige Eis- 
bahn am Bootshauſe ein beliebter Berfammlungsort 
der Vereinsmitglieder und ihrer Angehörigen. Außer 
dem Schlittſchuhlauf gewähren die Turnübungen, die 
in der dem Danziger Ruder-Derein zur Verfügung ge- 
ſtellten Turnhalle des kgl. Hzmnaſiums abgehalten werden, 
den Ruderern Gelegenheit, für die nächſte Regattaſaiſon ſich 
„in Condition“ zu halten. Dem aus Norwegen zu uns 
gekommenen neueſten, winterlichen Sport, dem Skilauf, 
hat die Vereinsleitung ihre Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Verſchiedene Mitglieder üben ir a! nach ſachverſtän⸗- 
diger Anleitung. Die königl. Staatsbehörden ſowie 
der hieſige Magiſtrat gaben dem Danziger Ruder- 
Verein wiederholt Beweiſe ihres Wohlwollens. Der 
Verein hatte die Ehre, ſowohl den Oberpräſidenten 
unſerer Provinz, Herrn v. Goßler, als auch Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach gelegentlich zu ſeinen 
Gäſten zu zählen. 

Vorträge über Gaskocherei.] Dem Curatorium 
der hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt iſt ſeitens der Gas- 
Heiz- und Kochcommiſſion des deutſchen Vereins von 
Gas- und Waſſerfachmännern der Vorſchlag gemacht, 
Vorträge über Gaskocherei ꝛc. durch Fräulein Hoht- 
mann in Hannover, welche Dame von dem genannten 
Verein eigens zu dieſem Zwecke geworben und unter- 
richtet iſt, halten zu laſſen. Das Curatorium iſt dieſem 
Vorſchlage beigetreten und wird, um unſere Kaus- 
frauen mit den großen Annehmlichkeiten der Gas- 
kocherei vertraut zu machen, zmei ſolcher Vorträge, 
vorausſichtlich Ende Februar, von der oben erwähnten 
Dame halten laſſen. Selbſtverſtändlich werden die 
Termine und das Lokal rechtzeitig durch geeignete 
Publicationen bekannt gegeben werden. 

* Armenpflege- Angelegenheit.] Im Frühjahr 1881 
zog der Maurer L. mit ſeiner Frau von Danzig nach 
Putzig. Anfang 1883 verſtarb er, und in den erſten 
Tagen des April 1883, kurz vor Ablauf des al 
jährigen Zeitraumes nach der am 13. April 1881 er- 
— — polizeilichen Anmeldung, ſing Putzig an, die 
Wittwe zu unterſtützen. Bis zum Oktober 1889 be- 
er Danzig anftandslos bie regelmäßig liquidirten 

nterſtützungen. Alsdann aber wurde die Sache noch- 
mals einer näheren Prüfung unterzogen, und man ge- 
langte nun zu dem . daß Danzig zur Zahlung 
überhaupt nicht verpflichtet ſei, die Wittwe L. vielmehr 
bereits vor Beginn der Unterſtützungen durch zwei⸗ 
jährigen Aufenthalt den Unterftügungswohnfit; in 
Putzig erworben habe. Putzig klagte, wurde von 
dem Bezirksausſchuß zu Danzig abgewieſen und 
legte Berufung ein. Es wurde ermittelt, daß L. bereits 
in den letzten Tagen des März 1881 Danzig verlaſſen 
und ſich mit ſeiner Frau nach Putzig, wo dieſelbe zu 
Kauſe war, begeben hatte; am 12. April war er ſodann 
nach Danzig zurückgekehrt, um ſeine Sachen zu holen, 
und am 13. Ahril hatte er ſich in Putzig polizeilich ge- 
meldet. Kläger meinte nun, wenn auch nicht das 
Datum der Anmeldung, ſondern das der wirklich er- 
folgten Ueberſiedelung entſcheidend ſei, ſo müſſe doch 
nach der Ausſage der Wittwe angenommen werden, 
daß ſie urſprünglich gar nicht die Abſicht hatten, 
dauernd in Putzig zu bleiben. Namentlich die Frau 
war ſehr dagegen, weil ſie in Putzig viele Bekannte 
hatte und mit ihrem Manne, der etwas über Gebühr 
trank, dort nicht wohnen mochte. So ſei erſt am 
11. April der Entſchluß, in P. Wohnung zu nehmen, 
gefaßt und dann alsbald ausgeführt worden. Das 
Bundesamt für das Heimathweſen erkannte jedoch am 
21. Januar cr, auf Beſtätigung der Vorentſcheidung, 
indem es ausführte: Ob die L. bei Beginn der Unter- 
ſtützung ſchon zwei Jahre in Putzig aufhaltſam war 
und dort den Unterftügungsmohnfig erworben hatte, 
könne allenfalls zweifelhaft ſein. Sicher ſei dagegen, 
daß ſie damals bereits über zwei Jahre von on 
abweſend war und dort den Unterſtützungswohnſitz 
verloren hatte. Das genüge aber, um den Erftatiungs- 
anſpruch unbegründet erſcheinen zu laſſen. 

I[Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 15. bis 21. Januar 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 41 männliche, 33 weibliche, zuſammen 
74 Kinder. Todt geboren 1 männliches, 1 weibliches 
Kind. Geſtorben 29 männliche, 20 weibliche, zu- 
ſammen 49 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 11 ehelich und 6 außerehelich geborene, 
Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup , 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 1, Lungenſchwindſucht 
7, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 7, alle 
übrigen Krankheiten 29. 


Aus der Provinz. 

Reuſtadt, 25. Januar. Die letzten Wochenmarkt ⸗ 
jage waren äußerſt ſchwach beſucht, namentlich der 
heutige, an dem nur zwei oder 3 Wagen ee es 
waren. Der Grund der mangelnden Zufuhr liegt 
jedenfalls an den durch Schneeanhäufungen ſchwer 
paſſirbaren Landwegen. Daß dadurch eine nicht un- 
weſentliche Preisſteigerung verſchiedener Lebensbe⸗ 
dürfniſſe eingetreten, liegt auf der Hand. In Folge 
deſſen leidet auch ſelbſtverſtändlich der ganze Geſchäfts⸗ 
verkehr in der Stadt. — Der hieſige Bürgermeiſter 
hat mit Rückſicht auf die inzwiſchen hier eingerichtete 
freiwillige Feuerwehr eine neue Feuerpolizei⸗ 
Verordnung erlaſſen. Diefelbe enthält mehrere 
neue Seftjegungen, von denen wir einige 
folgen laſſen: der Schornſteinfeger, welcher die 

einigung der Schornſteine und ſonſtigen Rauchabzüge 
beſorgt, hat ſich ſolche jedesmal in einem Kehrbuche 
von dem Hauseigenthümer oder deſſen Stellvertreter 
mit Datum und Namensunterſchrift beſcheinigen 
zu laſſen und das Kehrbuch den Polizei- 
beamten auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen. 
Die Handhabung des Feuerlöjh- und Rettungsweſens 
erfolgt durch die freiwillige Feuerwehr und die Pflicht- 
feuerwehr unter Leitung des Bürgermeiſters, oder 
ſeines geſetzlichen Stellvertreters, im Falle der Ab- 
weſenheit beider unter Leitung des Hauptmanns der 
freiwilligen Feuerwehr. Zur Dienſtleiſtung in der 
Pflichtfeuerwehr find verpflichtet a) perfönlich alle 
arbeitsfähigen männlichen Einwohner der Stadt im 
Alter von 20 bis einſchließlich 40 Jahren, b) mit 
ihren Geſpannen und den dazu gehörigen Führern alle 
geſpannhaltenden e en der Stadt. Befreit von 
der perſönlichen Dienſtleiſtung find: Beamte, Militär- 
perſonen und Aerzte, ſofern fie nicht Eigenthümer 
bebauter Grundſtücke ſind, die ordentlichen und 
außerordentlichen Mitglieder der freiwilligen Feuer- 
wehr. Die Mannſchaften der Pflichtfeuerwehr dienen 
als Hilfs- und Erſatzmannſchaften der freiwilligen 
Feuerwehr und haben nicht nur den Polizeibeamten, 
ſondern auch den Weiſungen des Kauptmanns der frei- 
willigen Feuerwehr, ſowie der Zugführer Folge zu 
leiſten. Die ordentlichen Mitglieder der freiwilligen 
Feuerwehr gelten als Mannſchaften einer Schutzwehr 
im Sinne des § 113 Abſatz 3 des Strafgeſetzbuches. 
Zur Dienſtleiſtung außerhalb des Stadtbezirks iſt die 
. in einem Umkreiſe von 4 Kilom. ver- 
pflichtet. 

-cc- Garthaus, 24, Januar. Sonntag Abend fand hier 
im Saal des Hotel Wittſtock ein von 200—300 Perſonen 
beſuchter „chriſtlicher Familienabend“ ftatt, auf 
welchem nach einer von Pfarrer Plath-Carthaus ge- 
haltenen einleitenden Anſprache Prediger Onaſch aus 
Berlin einen längeren feflelnden Vortrag über feine 
Erfahrungen während feiner Njährigen Miffions- 
wirkſamkeit in Oſtindien hielt. Außerdem wechſelten 

orträge des evangeliſchen Kirchengeſang-Vereins mit 
Nlaviervorträgen ab. Eine Frucht des Familienabends 
war die Gründung eines Miſſionsvereins für Deutſch⸗ 
Oſtafrika. 

ph. Dirſchau, 25. Januar. Gegen die des Mordes 
an den Arbeiter Nikorem in Kunzendorf verdächtigen 
Sebrliber Schwarz und den ebenfalls verhafteten 
al Schmüc haben die Ausſagen der Schweſter 

er erſteren neue Verdachtsmomente ergeben. Es iſt 
ferner fo gut wie gewiß, daß die Gebrüder Schwarz 


zuſammen mit Schmück den Schweinediebſtahl bei dem 
Beſitzer Fieguth verübt haben. — Zur Zeier des 
Geburtstages des Kaiſers wird im „Hotel zum Kron⸗ 
prinzen“ ein Feſteſſen ftattfinden; ebenſo feiert die Loge 


den Tag durch ein Feftmahl am Sonnabend und die 
Dereine Harmonie, Männer-Geſangverein der Schützen- 
55 begehen den Tag durch einen „Herrenabend“ am 
reitag. 
d. Marienburg, 24. Jan. Nach dem Ergebniß der 


gelegentlich der diesjährigen Steuerveranlagung ftatt- 
gehabten Perſonenzählung hat unſere Stadt augen- 
blichlich 10 140 Einwohner. Davon find 3403 er- 


Jen lne⸗ männliche und 3761 erwachſene weibliche 
erſonen, während 2976 Kinder vorhanden find. — 
eit Jahren wurden hierorts die für die Communal- 
verwaltung nothwendigen Summen durch Zuſchläge zur 
Einkommenſteuer nicht nur, ſondern auch durch ſolche 
zur Grund- und Gebäudeſteuer aufgebracht. Nunmehr 
hat die Stadtverordneten-Verſammlung in ihrer letzten 
Sitzung im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat beſchloſſen, 
30 fortan die Bedürfniſſe der Commune nur durch 
Zuſchläge zur Einkommenſteuer gedeckt werden ſollen, 
wodurch die Kaus- und Grundbeſitzer nicht unweſentlich 
entlaſtet werden. — Die von hieſigen Blättern gebrachte 
Notiz über das durch Verſchlucken eines Stückchen 
Zuckers herbeigeführte plötzliche Verſcheiden des Privat- 
ſecretärs Sohl hierſelbſt beruht auf einem Irrthum. 
Sohl iſt vielmehr an einem Kerzſchlag verſtorben. 

Elbing, 25. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Arbeiter Ferdinand Freike iſt heute wegen Zodt- 
ſchlages vom Schwurgericht zu 14% Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. 

a. Dt. Krone, 25. Januar. Gegen die unentſchuldigte 
113 der Fortbildungeſchule gehen die hiefigen 
Behörden jet mit großer Strenge vor. Nachdem 
gegen mehrere Schüler bereits kleinere Strafen ver- 
hängt worden waren, wurde in der letzten Sitzung des 
Schöffengerichts ein Bauhandwerker-Lehrling, welcher 
wiederholt die Fortbildungsſchule unentſchuldigt ver- 
ſäumt hatte, zu 15 Mk. Geld- oder 5 Tagen Gefängniß⸗ 
ſtrafe 1 

r- Konitz, 25. Januar. Der Bau der Bahn 
Nakel - Konitz hat im vergangenen Jahre er- 
freuliche Fortſchritte gemacht. Hier iſt bereits eine 
Waſſerſtation errichtet, auch ein großer Cocomotiv- 
ſchuppen erbaut, der wohl für 20 Locomotiven 
Raum bietet. dem Anſchein nach iſt bei der 
ganzen Anlage bereits auf den Weiterbau der 
Bahn nach Leba Rückſicht genommen. Daß dieſer 
Weiterbau ſtattfinden wird und muß, unterliegt 
keinem Zweifel. Unſerm Kerrn Oberpräſidenten 
gebührt das Derdienſt, für Weſtpreußen mit 
genialem Scharfblich zuerſt den Bau der Bahn 
Konitz-Bütow, bezw. deren Weiterführung bis 
Leba, als abſolut nothwendig erkannt und in 
Anregung gebracht zu haben. Gleichviel wie im 
einzelnen die Linie der Bahn geführt wird, die 
Kreiſe Konitz, Schlochau, Bütow, Stolp und Lauen- 
burg werden mehr oder minder davon berührt und 
harren mit Sehnſucht der Ausführung der Bahn, 
weil durch dieſelbe eine bedeutende Aufbeſſerung 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe erfolgen wird. 
Wir vertrauen, daß unſere Herren Landtags 
Abgeordneten, welche ein warmes Intereſſe für 
die Wohlfahrt und das Gedeihen ihres Wahl- 
kreiſes hegen, auch im Landtage bei Berathung 
der Eiſenbahnvorlage kräftig und nachhaltig für 
den baldigen Bau der Bahn Konitz-Bütow- 
Lauenburg-Leba wirken werden. da indeß dieſe 
Bahn nicht allein den genannten Kreiſen der 
Provinzen Weſtpreußen und Pommern, ſondern 
auch der Provinz Schleſien zum großen Vortheil 
gereichen wird, weil für Schleſiens Landes- 
producte, 3. B. Kalk (Gogoliner), Sandſtein, 
Kohlen ꝛc., durch Weiterführung der Bahn Dels- 
Nakel-Konitz in gerader, nördlicher Linie bis 
Leba hin ein ganz eminent erweitertes Abſatz- 
gebiet erſchloſſen wird, ſo hoffen wir, daß auch 
die Herren ‚Landtags- Abgeordneten der Provinz 
Schleſien für den Bau der Bahn Konitz-Bütow⸗ 
Lauenburg-SLeba im Landtage fördernd und 
unterſtützend eintreten werden. 

* Gtolp, 24. Jan. Der „Erz-Doppeldemokrat“ 
Hr. Catotzki-Bartin — die vorſtehende Araft- 
bezeichnung legten die Conſervativen ihm bei, als 
er bei der letzten Reichstagswahl mit dem Wiffer- 
ſchen Bauernverein ging — hat ſich jetzt in den 
Schooß des feudal - antiſemitiſchen „Bauern- 
bundes“ geflüchtet, nachdem der allgemeine 
deutſche Bauernverein für feine fernere Mit- 
wirkung gedankt hatte. Hr. Catot;hi erklärte, wie 
die „St. P.“ berichtet, dieſer Tage in einer Der- 
ſammlung des Bauernbundes feine ausdrückliche 
Zuſtimmung zu den „lichtvollen“ Ausführungen 
eines Redners, welcher verlangte, daß der Staat 
die 20 000 Millionen Grundſchulden, welche auf 
dem landwirthſchaftlichen Grundbeſitz laſten, „ab- 
löfen” ſolle, wie er einſt die Zehnten und Frohnden 
abgelöſt habe, und daß der Landwirthſchaft tüchtig 
mit — Schutzzöllen aufgeholſen werde, da dieſe 
doch lediglich das Ausland bezahlt. Solcher 
„Erleuchtung“ kann ſich allerdings auch ein „Erz- 
Doppeldemokrat“ ſchwer verſchließen. 

Aus Dftpreufen, 24. Januar. Die ſeltene Er- 
ſcheinung des Negenbogens im Winter, wie fie vor 
einiger Zeit in St. Andreasberg i. 9. geſehen wurde, 
iſt in letzter Woche auch in unſerer Provinz, und zwar 
zwiſchen den Städten Bartenſtein und Biſchofſtein in 
den Nachmittagsſtunden beobachtet worden. Gegenüber 
der Sonne ſah man eine regenbogenfarbige Säule an 
einem dunklen Tannenwald aufſteigen und über den 
Wald hoch in die Luft emporragen. Das andere 
Segment erſchien ſchwächer, der verbindende Bogen in 
der oberen Luftregion fehlte der Erſcheinung. Die in 
der Luft befindliche Eisfädchenſchicht ließ von der 
Sonne einen ſich kegelförmig erweiternden Schein, dem 
elektriſchen Bogenlicht ähnlich, zur Erde fließen. Die 
ſeltene und prachtvolle Licht- und Farben-Erſcheinung 
war etwa eine Stunde zu beobachten. 

Königsberg, 24. Jan. Ueber die endloſen Schwierig ⸗ 
keiten und Leiden, welchen die Fiſcher ſowohl des 
Kuriſchen als auch des Friſchen Kaffs in dem gegen- 
wärtigen ſtrengen Winter bei der Ausübung ihres Ge- 
werbes ausgeſetzt ſind, führen dieſelben die bitterſten 
Klagen. Weniger als 30 Grad Kälte hat das Thermo- 
meter auf den freien ſchutzloſen Haffen in den letzten 
Wochen nicht oft gezeigt, es ſank ſogar bis auf 32 und 
33 und in der Nacht bis auf 35 Grad. Die Pferde 
zitterten vor Froſt und die Mannſchaft nicht minder, 
denn weder Decken noch Pelzwerk vermochten genügen- 
den Schutz zu gewähren. Das mitgenommene Eſſen 
glich in wenigen Augenblicken einem Eisklumpen, und 
wollten die Leute daſſelbe genießen, fo mußten fie es 
erſt über einem Feuer zur Erwärmung bringen, dann 
hatte es aber jeden Geſchmack verloren. Selbſt die 

ferde verweigerten das Futter; fie ſtanden zitternd 
till da mit herabhängenden Köpfen, oder zogen mit 
müdem Schritt die Netze. Die Wuhnen auf den Siſcherei⸗ 
ſtellen mußten fortwährend aufgeeift werden, da fie ent- 
weder zufroren oder ſich mit Untereis füllten. Die Netze 
froren den Fifhern unter den Händen, fie brachen 
vollftändig, fo daß die Siſche nicht aus dem Waſſer, 
ſondern aus Eismaſſen gehoben werden mußten. Alle 
ſechs Stunden wechſelte ſich die Mannſchaft ab, dann 
war fie aber auch dem Umſinken nahe. Und wie kärg- 
lich war in den meiſten Fällen der Lohn für dieſe aus- 
geſtandenen Leiden! 

Kreis Röſſel, 23. Januar. Ein bisher wohlhabender 
ländlicher Beſitzer, der in der Leß'ſchen Concursmaſſe 
zu Röffel 48 000 Mk. verliert, hat angeſichts des ihm 
bevorſtehenden Bankerotts in wenigen Tagen feine gut 
beſtandenen Waldungen von 92 Morgen Gröhe nieder ⸗ 
gehauen. — Wie es heißt, wird die Lebensverſiche⸗ 
rungspolice des Kaufmanns L., der durch Selbſtmord 
im vergangenen Monat ſeinem Leben ein Ende machte 


und mit 30000 Mk, bei der Geſellſchaft „Nordſtern“ 
verſichert war, von dieſer beanſtandet und nicht zur 
Auszahlung gelangen, da L. nicht volle fünf Jahre ver- 
ſichert geweſen iſt. Dieſe Nachricht wird natürlich bei 
den Concursgläubigern nicht geringe Beſtürzung her- 
vorrufen, da die Verſicherungsſumme als Hauptbeſtand 
der Activa galt. K. H. 3. 

Luck, 20. Januar. [Diſtanzritt.] Am 17. d. Tits. 
ritten von hier vier Offiziere des Ulanen-Regiments, 
Graf v. Rittberg, Freiherr v. Eckardſtein, v. Kries 
und v. Weſternhagen, um 10 Uhr Vormittag ab, mit 
der Abſicht, noch an demſelben Tage Gumbinnen 18 
erreichen. Das Thermometer zeigte eine Kälte von 18 
Grad R. Dieſelben erreichten um 12½ Uhr Marg- 
grabowo, ritten von dort um 2 Uhr weiter und kamen 
um 5½¼ Uhr in Goldap an. Bis hierher waren die 
Chauſſeeverhältniſſe leidlich. Die Kälte ſtieg auf 19 
Grad R. Um 8 Uhr Abends ritten die Herren aus 
Goldap ab und ſetzten den Marſch nach Gumbinnen 
fort. Die Chauſſee war vollſtändig verweht. Der 
Schnee lag ca. 2 Fuß hoch, nur waren in der Mitte 
u Geleiſe eingefahren, hierzu kam noch ein ftarker 

ordwind, ſo daß die Pferde nur mit Mühe vorwärts 
kamen. Um 12¾ Uhr Nachts kamen die Reiter in 
Gumbinnen an. Der Weg von 105 Kilom. wurde alfo, 
die Raften abgerechuet, in 10% Stunden zurückgelegt. 
Die Herren haben den ganzen Weg entweder trabend 
oder im Schritt zurückgelegt. Reiter und Pferde kehrten 
vollſtändig geſund hierher zurück. 


Von der Marine. 

* [Uniformabänderung.j In Folge einer aller- 
höchſten Cabinetsordre tragen ſämmtliche Mann- 
ſchaften der Marine auf dem Ueberzieherkragen 
einen quadratiſchen Spiegel aus hellblauem Tuch, 
in der Art, wie ſolches bei den Armeeuniformen 
üblich iſt. Abweichend hiervon tragen die Torpedo- 
mannſchaften eine rothe Einfaſſung um den 
Spiegel, die Mannſchaften dagegen der kaiſerlichen 
Jacht einen ſolchen von weißem Tuch. 


Landwirthchaftliches. 

* IZur Bekämpfung der Kartoffelkrankheit] hat 
ſich nach Prof. Strebels Verſuchen die Behandlung der 
Blätter mit Kupfervitriol-Präparaten als ſehr wirkſam 
erwieſen. Es wurde einerſeits eine Beſprengung der 
Blätter mit der ſogenannten Bordeaux-Brühe (Kupfer- 
Kalklöſung), andererſeits eine Beſtäubung mit einem 
neuerdings ſehr empfohlenen Kupfer vilriol-Spechſtein⸗ 
mehl vorgenommen. Der in Folge dieſer Behandlung 
der Blätter erzielte Mehrertrag betrug auf 1 Hectar 
berechnet bei der Beſprengung 440, bei der Be- 
ſtäubung 180 Mk., nach Abzug aller durch Anwendung 
der Mittel herbeigeführlen Unkoſten. Nach dieſen und 
gleich günſtigen von anderer Seite erhaltenen Ergeb- 
niſſen kann man nur wünſchen, daß das Beſtäuben 
oder Beſpritzen des Kartoffellaubs bald als eine ebenſo 
nothwendige Culturmaßregel angeſehen werde wie das 
Behacken und Behäufeln. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 25. Januar. Das Muſikprogramm für die 
Far Hochzeitstafel hat der Kaifer geſtern Mittag 
elbſt aufgeſtellt. Es lautet: Kochzeitmarſch aus der 
Oper „Ein Sommernachtstraum““, von Mendelsſohn; 
Siegeshymne, componirt vom Prinzen Albrecht; Eriks⸗ 
gang und Krönungsmarſch aus der Oper „Die Fol- 
kunger“, von Kretſchmer; Präſentirmarſch der erſten 
Matrofen-Divifion, componirt von dem Prinzen Heinrich; 
Chor aus Judas Makkabäus (Seht er kommt, mit 
Preis gekrönt, von Händel), Marſch aus der Oper 
„Katharina Cornaro“, von Lachner; Großer Jeſtmarſch 
von Schulz-Schwerin; Krönungsmarſch aus der Oper 
„Der Prophet”, von Meyerbeer; Marſch aus der erſten 
Suite, von Lachner; Triumphmarſch aus der Oper 
„Aida“, von Verdi. 

* [Bei den großen internationalen Eiswetklaufen 
in Berlin] hat ſchließlich Skandinavien die Gieges- 
palme davongetragen. Meiſter von Europa im Schnell 
lauf wurde der Schwede Rudolf Ericſons vom Stock- 


holms Almänno Skridskoklub, der, nachdem er bereits 


am Sonnabend Sieger auf der 500 Meter-Strecke ge- 
weſen, geſtern auch beim Stichlaufen auf der 1800 
Meter-Streche mit 2 Minuten 46 Secunden Schnellſter 
wurde, den zweiten Platz behauptete bei dieſem 
Rennen der Norweger Fredrikſen mit 2 Minuten 
49% Secunden, Dritter wurde der Hamburger Under- 
borg mit 2 Minuten 53% Secunden. An dem großen 
Rennen auf der 5000 Meter-Bahn, welches für die 
Meiſterſchaft allerdings nicht mehr in Betracht kam, 
betheiligten ſich 8 Täufer. Den Sieg errang der Nor- 
weger O. Fredrikſen vom Idralts clubben „Tjalve““, 
aus Chriſtiania, der, obgleich er beim dritten Einlauf 
geftürzt war, doch nur 9 Minuten 51½¼ Secunden ge- 
braucht hatte. 5 Secunden nach ihm ging der neue 
Meiſter von Europa, der Schwede Ericſon durchs Ziel. 
Dritter wurde nach 10 Minuten 54, Secunden der 
Hamburger Underborg. — Recht intereſſant geſtaltete 
ſich das Kunſtlaufen, bei dem Wien die Meiſterſchaft 
von Europa zu vertheidigen halte. Es traten acht 
Kämpen in die Schranken. Zür den Sieg in Betracht 
kamen nur der bisherige Meifter Ed. Engelmann vom 
Training Eisclub zu Wien und der Schwede H. Gre- 
nander vom Stockholms Almänno Skridskoklub. Die 
Leiſtungen des Herrn Engelmann wurden mit 

oints abgeſchäht. Herr Grenander, eine ſchlanke 

rſcheinung, weilt ſchon ſeit 14 Tagen hier. Er hat 
bei feinen Uebungen die Gunſt des Publikums im 
Sturm erobert und zeichnete ſich beſonders durch das 
Graziöſe feiner Bewegungen aus. Am beſten gelangen 
ihm die Spiralen und Pirouetten auf einer Zußſpitze. 
Das Publikum belohnte ihn wiederholt mit Beifall. 
Die Damen warfen ihm Sträuße zu. Zum Schluß 
wurde ihm ein Kranz mit Schleife in den deutſchen 
und ſchwediſchen Farben überreicht. Das Urtheil der 
Preisrichter lautete auf 28 ¼ Points, er iſt ſomit 
Meiſter von Europa im Kunſtlaufen. 

Leipzig, 24. Jan. In den Werkſtätten der Holz- 
bildnerei und Aunftmöbelfabrik von Franz Schneider 
brach heute früh 6 Uhr eine große Feuersbrunſt 
aus, welche 1 5 bedeutenden Schaden angerichtet hat. 

Nürnberg, 24. Jan. Der Romaniſt und Kirchen- 
rechtslehrer, Frhr. v. Scheuerl, vordem Profeſſor an 
der Univerſität Erlangen, iſt hier geſtorben. (W. T). 

Zürich, 21. Januar. Aus Eßlingen (im Kanton 
Zürich) wird der „3. Poſt“ berichtet: Der fünfzehn⸗ 
jährige Sohn des Schulverwalters Walder wurde auf 
dem Rückweg aus der Sennhütte von zwei Thieren 
angegriffen und bei verzweifeltem Widerſtand etwa 
hundert Meter weit fortgeſchleppt. Der kräftige 
Burſche rang auf Tod und Leben mit den Beſtien, die 
er für Hunde hielt, die aber nach den Spuren im 
Schnee ausgehungerte Füchſe geweſen zu ſein ſcheinen. 
Im Moment, wo die Thiere Meiſter wurden, rettete 
der Vater den Erſchöpften, deſſen Geſchrei zu den 
Ohren einer Frau gedrungen war, worauf fie Herrn 
Walder benachrichtigt hatte. der Knabe hatte 35 Biſſe 
in Ober- und Unterſchenkel erhalten; Stüche Fteifch 
von Eigrößſ waren weggeriſſen. Die Angriffe auf das 
Geſicht waren durch die Jäuſte parirt worden. Doch 
wäre der Knabe bei ſpäterem Eintreffen des Vaters 
verloren geweſen. 


Wetter und Verkehr. 

Genf, 24. Januar. Die Eiſenbahnverbindung mit 
Paris iſt ſeit heute Mittag gänzlich abgebrochen, es 
werden daher keine Reiſende nach Frankreich mehr 
angenommen. — Eine Schneelawine hat heute Morgen 
den Eingang des Tunnels von Credo in der Nähe vor 
Bellegarde verſperrt. 

Kopenhagen, 24. Januar. Die Ueberfahrt vor 
Korſör nach Nuborg iſt heute den Eisbrechern nich“ 
gelungen. Dagegen wurde die Ueberfahrt von Helfingör 
nach Kelſingborg von denſelben bewerkſtelligt. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 
Prerow, 23. Januar. Der mit Kleeſamen und Kan 
nach Flensburg beſtimmte Dampfer „Rapid“ ift, von 
Eiſe ſtark beſchädigt und eingeſchloſſen, von der Mann 


ſchaft verlaſſen worden. Letztere nat ſich uber das Eis 
geflüchtet und bei Darſerort das Land erreicht. 

Skagen, 20. Januar. Die Bark „Trent“, aus und 
nach Helſingborg, von Burntisland mit Kohlen, iſt heute 
Morgen weſtlich von Höjen geſtrandet und voll Waſſer 
ee Die Beſatzung wurde durch das Rettungsboot 
abgeholt. 

Ehriftianfand, 20. Januar. Der Dampfer „Nord- 
land“ iſt einer hier eingelaufenen Meldung zufolge 
geſtern Abend nach Grundſtoß auf dem Samſögrund 
zwiſchen Reppaag und Kirſtrand geſunken. Die Merth- 
poſt wurde gerettet. 

Havre, 20. Januar. Der deutſche Dampfer „Hela“, 
von Caen nach Cardiff, welcher bei Oniſtreham 
tranbete, iſt von dem Schleppdampfer „Le Calvados“ 
lott gemacht und in den letzteren Kafen eingeſchleppt 
worden. 

Newnork, 24. Januar. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Kaiſer Wilhelm Il. iſt, von Bremen 
kommend, hier und der Bremer Poſtdampfer 
„Amerika“ in Baltimore, die von Hamburg kommen- 
den dortigen Poſtdampfer „Europa“ und „Kungaria“ 
ſind in St. Thomas eingetroffen. 


Standesamt vom 25. Januar. 
Geburten: Arbeiter Gottfried Herrmann, S. — 
Bahnhofs - Reftaurateur Jacob Ruttkowski, T. — 
Arbeiter Cornelius Bluhm, T. — Arbeiter Auguſt 
aul Schramm, T. — Eiſenbahn-Büreau-Aſpirant 
tto Neumann, S. — Arbeiter Rudolf Kapahnke, S. 
— Premier-Lieutenant Hans v. Obſtfelder, T. — 
Schmiedegeſelle Guſtav Fifher, S. — Maſchinenbauer 
Guſtav Ewerli, S. — Schauſpieler Max Kappner, T. — 
Schmiedegeſelle Auguft Drozdowski, T. — Schuh- 
nachergeſ. Hermann Rogotzki, T. — Unehel.: 1 S. 1 T. 
Kufgebote: Dicefeldwebel Otto Kwiatkowshi hier 
und Alma Lydia Martha Wolfram in Buchwalde. — 
Schuhmachergeſ. Johann Karl Anton Stenzell und 
zn Piaſtowski. — Arb. Johann Plumbaum in 
reidorf und Mathilde Auguſte Henriette Karoline 


Kölner dombau⸗xotterie. 


Hauptgewinn 75000 Mk. 
£ooje a 3,50 Mark find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Redwanz in Ddry. — Arb. Marzel Kazmirski in 
Radmannsdorf und Valerie Szymanski. 

Heirathen: Arb. Ferdinand Keving und Johanna 
Martha eins, — Fleiſchergeſ. Friedrich Dambromsky 
und Juſtine . 

Todesſälle: Rentier Guſtav Wilhelm Schottler, 82 3. 
— Wittwe Katharina Herder, geb. Klink, 73 J. — 
S. d. Schiffszimmermanns Theodor Scherf, 12 J. — 
Wittwe Augufte Froſt, geb. Schmidt, 83 J. — S. d. 
Maurergeſellen Johannes Wichmann, 13 T. — S. d. 
e Johann Pawlowski, 14 J. — Hoſpitalit 

ohn Wiens, 68 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. Januar. (Perichtigung.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 172,90. 

Frankfurt, 25. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 268½¼½, Franzoſen 80½, Combarden 96,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 25. Januar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
97,72½, 3% Rente 96,80, ungar. 4% Goldrente 95,31, 
Franzoſen 626,25, Lombarden 216,25, Türken 21,40, 
Kegypter 98,55. Tendenz: träge. — Kohzucker loco 
880 38,50, weißer Zucker per Januar 40,75, per Februar 
40,87½, per März-Juni 41,50, per Mai-Auguſt 42,00. 
Tendenz: feſt. 

London, 25. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98346, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
97 /. Türken 21½. ungar. 4% Goldr. 94%, Aeanpter 
98, Platzdiscont 1½. Tendenz: ruhig. — Havanna- 
zucker Nr. 12 1698, Rübenrobzucker 14½. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 25. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
94,70, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 103½. 


Newnork, 24. Januar. (Schluß -Courte.) Wechsel auf 
London (60 Tage) 4,86. Gable- Transfers 4,88, 
Wechſel auf Daris (60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95¼, 4% fund. Anleihe —, Ganadian- 
Bacific-Act. 86/8, Centr.-Pacific-Actien 28ñ, Chicago- 


u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 82%/. Illinois-Central-Actien 1035/3, Cake-Ghore- 
— Adien 1301/72, Couisville u. Naibville 
Act, 75½, Nemo. Cahe- Erie- u. Meitern-Actien 267/, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 110%, Rorthern- 
Bacific-Breferred-Aci. 49, Norfolk- u. Meitern-Pre- 
ferred-flctien 38¼, Atchinſon Topeka und Santa Se- 
Actien 35¼, Union-Pacific-Actien 41½, Denver- u. Rio- 
Grand -Dreferred-Actien 56¼, Silber Bullion 84, 


Nohzucer. 
(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig.r 

Danzig, 25. Januar. Stimmung; beſſer. Heutiger 
Werth iſt 13,95/14 M Gd., 14 M bez. Baſis 880 Rendem. 
incl. Sack tranſtto franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 25. Januar. Mittags, Stimmung: ruhig. 
Januar 14,20 , Februar 14,20 AM, Mär:; 14,25 A. 
April 14,37% AM, Juni. Juli 14,50 M. 

Abends, Stimmung: feit. Januar 14,22½ M, Februar 
Ian ＋* März 14,30 M, April 14,45 M, Juni-Juli 

„Tja Ms 


Wolle, 

London, 24. Jan. Die heute eröffnete Woll-Auetion 
war gut beſucht bei lebhafter Betheiliaung. Auftralifhe 
Wolle unverändert, Cap greain ½ d., Geoured 1½ d. 
billiger als die Schlußpreiſe der letzten Auction. Kreuf⸗ 
zuchten wenig angeboten. Das Total- Angebot betrug 
287000 Ballen; heute wurden 7925 Ballen angeboten. 
Schluß der Auction am 17. Jebruar. (. T.) 


Fremde. 


Leipzig, Januar 1893, 


meifter, Meile a. Gtüblau, Gutsbefther Oberfeld en. 
Roggatz aus 1 


bergen, Lottu 
Kaufleute. : 

Hotel drei Mohren. Didali, Gramms, Genler, Ku⸗ 
baßki. Bincus, Arushal, Hoerich, Bellmann, Seiffert, 
Leidgebel, Caſtedello, Oehlrich, Brehmer, Rogall, Baum, 
Schrader, Levy, Wagner a. Berlin, Hoff, Winkler, Bein 
a. Breslau, Schaar a. Iſerlohn, Teller a. Leipzig, 
Tiemann a. Bielefeld, Ehlert, Hartmann a. Stettin, 
Simonſen a. Stuttgart, Ce a. Heiligenbeil, Arag 
a, Waldheim, Kern a. Hamburg, Wallenſtein g. Zohan, 
Sißner g. Kamenz, Degen a. Cöln, Birkner a, Netjokau, 
Kaufleute. Schönlein a. Altona, Oberſtabsarft. Betle- 
jewski a. Gr. Censk, Pfarrer. 


1 
Neufahrwaſſer, 25. Januar. Wind SSW. 
So weit man ſehen kann, iſt die Bucht eisfrei. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
a Nachrichten: 5 B. Herrmann, — das deuten und Eiterarifche: 
§. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Maxine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatem- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
eee 0 Rz . 
Kufgeſprungene Lippen, wunde Mundwinkel, 
wunde Rate wie alle wunden Haufſtellen werden am 


ſchnellſten durch 
AüggeMyerhen:Cröm 
19177 895 -Reiehspaf. 63592 


zur Heilung gebracht. Erhältlich a Voſe 1 u in den 
Apotheken. > 

In Damig: Löwen- und Rathsapotheke. Myrrhen⸗ 
Creme iſt der patentirte ölige und verdichte Auszug des 
Nyrrhenharzes. 


Königliches Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Die Aufnahme-Prüfung findet Mittwoch, den 5. April. Vormittags 9 Uhr statt. 
Prospeete werden unentgeltlich ausgegeben. 


(2777 


Das Direetorium des Königlichen Conservatoriums der Musik. 


Dr. Otto Günther. 
Eiſerner Geldf rank mit Gtahl- 

panzertreſor, ſeuerfeſt, bill, zu 
verk. Hopf, Mathhauſchegaſſe 10. 


Weſelerirchenbau⸗Geld⸗Lotterie Faterern eme 
Hauptgewinn 90000 Mk. S e ee 


. d 
Ziehung am 16. März 1893. = Be 
Looſe d 3 Mk. find zu haben in der 


Erpedition der Danziger Zeitung. 


Hypotheken- Bank - Geichäft, 
100 Hundegaſſe 100, eie, 8 
empfiehlt zu ſoliden — 


Capitals-Anlagen 


4% Pfandbriefe und andere Effecten, bei äußerſter f. 
Proviſtonsberechnung, beſtätigt hof. Fr. M 
F f 


Hppothekariſche Veleihungen 5 


f. eine tüchtige umſichtige 
ade d mit einer Kuna 
Kuchenbäckerei, Einmachen, Ein“ 
schlachten, Viehzucht u. Butterei 
vertraut, evang. und 30 Jahre 
alt, außerd. eine zuverf. noch rüft. 
Kinderfrau, ſow. e. Fräul. f. größ 


Zu Kaiſer Wilhelm II. Geburtstag. 


In inem Verlage —. ſoeben in 2. erweiterter 
vift: 


3 „rer me 

ſtädtiſcher Grundſtücke unter bekannt günſtigſten 8 8 Auflage die beliebte Feſtſ d 2 . 
- Hoff Under u. eine perf. K ll 

Bedingungen. 683753 Er. 3 Der Geburtstag Kaiſer Wilhelms II. i Soteiwirtnid. ut. Im San. 

3 Fr. K. Weinacht, Brodbängeng. 51. 


[Eichenholz-Verkauf. 
er n ! 
i ö erkau er in unſerer orſt, 
Ber A en N Belauf Altwalde Sagen 1 einge- 
NRemw-York, 10. Jan. 1893. Aid! \ 5 
Guſtav Schultz, I ſchiedener Cängen und Stärken 
ler ioniag, den 6. Februar cr 
mn Fa El. von Borm. 10 Uhr ab, 5 


Nach achttägigem Leiden ent- 
120 bene Nacht zu beſſeremſan Ort und Stelle anberaumt, 


rwgchen unfer lieber Onkel und worm Käufer eingeladen werden. e r. 
Großonkel, der Malermeiſter Bis zum Jagen 1 iſt vom Bahn. Fr eſſen 


John Wiens, Ne Euernane, cbderf 523 


Meile Entfernung. (32361 Zr, 
im 69. Lebensjahre. Wehlau, den 25. Januar 1893. 
Danzig, 25. Januar 1893. 


N Der Magiſtrat. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung erfolgt Sonn- 
abend, den 28. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichen 
halle des alten St. Salvator 
kirchhofes. 


Zwangsbverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zippnow, Band IX, Blatt 

5 105 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Fran Otto Albert 
Wendler zu Zippnow einge- 
tragene, zu Zippnow belegene 
Grundftüc 


am 20. März 1893, 


Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
verſteigert werden. 5 

Das Grundſtück iſt mit 499,29 


in der Schule. . Eine Dame gefehten Alters ſucht 

Jeſtbetrachtung — Feſtſpiel mit Gefang — . für gleich oder ſpäter Stellung 
verfaßt und zuſammengeſtellf von 8. G. Mener. zur Führ. eines Haushalts oder 
Preis 25 3. — In Partien billiger. lege u, Geſellſchaft einer Dame. 

Gegen Einſendung von 28 J in Briefmarken franco. Off. u. A. Z. poſtlag. Thorn I erb. 


Danzig. A. W. Kafemann. Fi mein ‚Eoloniatwaaren-@e- 


e er. 
einen umſichtigen jungen Mann 
der gewandter Verkäufer und 

mit ſchriftl. Arbeiten vollſtändig 
ver fein muß. Adr. unter 

333 ED. Atg. erbet. 
in Tiſchler bittet bei Herrſchaften 

€ Möbel zu repariren 3 * 

poliren. Hintergaffe 18. 3 Tr. 


Sin Solplah mit Schuppen 


auf der Speicherinſel vom 1. Juli 
abzugeben. 

Adreſſen unter 3337 in der 
n. 


S 
Heute wurde mir 5 
meiner geliebten Gattin 


Empfehle 


Neuheiten 


Ballcorſets ai N N Küche mit Zubehör vom 1. April 
Empire- S L : neee en Günther. 
Corſets, fee 

Corſets für Geſellſchaftstoilette 


in formvollendetſten Facons, welche der Figur höchſte 


Formenſchönheit und Eleganz 


Nurhaarefieldgewinne 


F 000, 60000, 30000 Schröder, Weideng 
25000, 20000, 10000, 6000, 4000 theinert, 
U. 1. w. 

Jedes Loos wird im denkbar 


ungünſtigſten Falle mit 185 M 
gezogen. Alle 2 Monate Ziehung. 


Keine Nieten. 


Das von 9 epkorn bis- 
her benutzte CTomtoir Langen 
markt 10 iſt vom 1. April cr. = 
vermiethen. Näheres 1. Damm 7 


Ein Laden 


k per Stück mit | 
em Gewinn-Aur echt. 
eſtellungen per Poſtanweiſung 


Amtlich empfohlen! 


Schulwandkarte von Weſtpreußen 


Mk. Reinertrag und einer Fläche 152 8 verleihen. . 
von 96.2015 1 90 iur, re Neu! Senfationell! Neu! nach der Generalftabsharte 0 Das Stück von 3 Mk. an bis zu den werthrollſten Genres.“ 
merth zur Gebäudeſteuer ver. wetentieter Sederhalter a ee I. Anfertigung nach Maaß d ſcher tra 0 
anlagt. a E —— eb 5 von J. 9 i in kunftvolliter Ausführung win 24 Gtunden. Ileiſcherſtraße 10, 

Au zug aus er euerrolie, 1 I —— nn uflage. — 5 ri . 7 7 — — 
beglaubigte Abſchrift des Grund- preis unaufger 7,50, aufgei. mit Stäben 12,50 M. Corsetfab 5 Ein Speicher „Anterraun 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen 

ar andere das Heundüden be- 

treffende Nachweiſungen, ſowie Sa 

beſondere Kaufdedingungen kön Fünen 
Fer 


kön- 
: N g i hier⸗ber 
nen in der Gerichtsſchreiberei hier- innert u. 


aſſer u. Speicherbahn von 
ſofort billig zu vermieſhen. 


D. Lewandowski, f 


Langgaſſe Nr. 45. Exvpebition dieſer Zeitung erb. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie durch die 
Verlagsbuchhandlung von 


A. W. Kafemann, Danzig. 


„Süngerkreis,“ 
Uebungsſtunde am Freitag, den 
27. d. Mts., fällt aus, wegen des 
A 5 Sr. Maie 


GALVANGELECTRO 
FEDERKALTER 


Herrn 
„Photographien“ 


in verſchiedenen Formaten 
ſind in meinem Atelier zu haben. 


Robert Grosse, 


Photograph des Offizier-Vereins, 
5 Ketterhagergaſſe 5. (3400 


Rasch u. Sicher wir Gicht u Podagra 


Antiarthrinpillen und Fluid 


aus Kastanien gewonnene vollständig neue Heilmittel. Deren 
Anwendung ist von keinerlei Nachthellen begleitet. Trotz ihrer 
Wirksamkeit sind sie absolut unschädlich. hin bmg Ge- 
brauch beseitigt die periodisch auftretenden äusserst schmerz- 
haften Entzündungen und Gelenkanschwellungen vollstündig, 
indem dadurch die Krankheitsursache, die im Körper ange- 


; en detail 
Beſte ſchleſiſche u. engliſche 


Stick, Würfel, Nuß u. Grus, 
Brikettes, 
Ziegeleikohlen, 


I DR a ee er — 
EEE BETEN BE Fr EA 


die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Grthei- 
lung des Zuſchlags wird 


am 21. März 1893, 


ormittags 9 Uhr, 


werden fortgefet unter derſelben Beieichnung ; 
Schutzmarke und in gleicher Verpackung in geringerer Qualität ine ee 
Scheer de, da nur viele die bisherige gute aeg Alb. A. 
utzmarke, da nur i s ? 
Qualität gewä rleiften, markt 26, . K. Clericus, Oliva 


Gute Zug-Ochſen, gut geformt, 
12—14 Gentnerihmer,4—6 Jahre 
alt, preiswerth, weiſt nach bei 

5 I geringer Brovilion (3283 
anßerictsitelleverkündetwerden. Moritz Ruben, Wormditt. 


Alle Realberechtigten werden Schrelbkrampf, das / 
il Schreiben, ftärkt deren Nerven. ER 
D feIBe IE Doueepeft partie ale Fane 
oder Betrag aus dem Grund buche pr nuchsantmeinung ber 
wur Zeit der Eintragung bes Der e Werne en an as ae, Mu 
ing, insbejondere derartige anhfart a. M., Schillerftr. 
orderungen von Kapital, Zinſen,“ yon 1. A. 33 
. ſpäteſtens — * e- 
rungstermin vor der Aufforde _. 8 
wünſcht e. vegetariſchen Mittags- 
— 1 5 75 falls 175 1 FGVVFftfn 
dem Gerichte glaubhaft u machen Königsberg i. Br, 
ein Dielelben bei Zeft-] Ein gut eingeführtes Mäſche- u. St Hs 1 
nieht, berüctichtigt werben und berg 6 Dr. i. . Z 8 de Schmiehetohfen 
ei Vertheilung des Naufgeldesigegend, m. groß. feſt. Rundicha e 
EU ; b ; er ite Harns d 1 Salze d lute ent- 7 
prüche im a 1 and. nn: halber . 8 a 0·¹ r ———— — —— — a fernt und die Verlaning geregelt wird. Vielseitig erprobt und 
Diejenigen, welche dasEigenthumſgünſt. Bedingungen zu verkaufen 9 Weltberühmte Detailpreis für die Pillen Mk. &— _ Für das Fluid Mx. 2.50, edes Quantum frei Waggon 
werden aufgefordert, vor Gchlußjunter N. 4432 befördert die 0e C 8 | : hinreichend für längeren Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken. 
des Verſteigerungstermins die — — v. Haaſenſtein 0 31 Kaus Danzig, zu billiaftem ages: 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 7 0 Sa g — > 
Iglem Zuſchlag das Kaufgeld 5 8 
KR . Lanolin-Cream-Seife eben 
von Reinh. Wilhelm, Berlin 
eines jugendfriſchen ſchönen Zeints. 
+ nk, Damm, Ecke 
1 zu h I. Belin, Zisch. mann 10 , 
(3204 g 


ſelbſt eingeſehen werden. heilt den 
aufgefordert, die nicht von felbit Zittern der Hand beim 
„ elektriſche Kraft. Franco⸗Znſendung mit Ge⸗ ö 
teigerungsvermerks nichthervor-eretir. Apparate. 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Eine Dame 
treibende Gläubiger widerſpricht, Adr. u. 3359 i. d. Exp. d. Ilg. erb. 
ſtellung des geringſten Gebots] Weißwagren-Geſchäft in Königs- 
egen die berückſichtigten An-und durchw. courant. Lager, iſt 5 
h mehrmals preisgekrönt. echte Beamish la 
des Grundſtücks beanſpruchen, und eventl. jof. zu übergeb. Off. 
0 5 [ i Danzig in der Raths-Apotheke. 
Cinftellung _ des,  Derfahrensiu. Bogler, k.. Nönigbergi. Dr. 1 De preife, offeriren (33 
in Bezug auf den Anſpruch an rn chfl. 
1 Telephon 132. 
iſt vermöge ihrer cosmetiſchen ige lien das wirhkſamſte = 
aben bei B. Re 
allrath, Breitgaſſe 102, 


11 40 
Jaltrow, den 9. Januar 1893. ehrere hochelegante neue . 0 eu! Muflerſchachteln i Rodengcker 40 U, Elsner Sang- 
KRoönigliches Amtsgericht. M Garnituren una . Roeder’s Gteilihriitfedern GW 2. Olar d D up 5. 10 h m 1 
i 7 wie e. hochelegan 2 . i 
Ea ee ee in bu e 8 Gesetzlich deponirt. ER re 80 N e Be 198 de 5 ei E — As 
Mitte Danzigs belegen, mit Ge- ſeh 2.75 2 5 Berlin S., önigl. x ace = . Z 
schaft, iittheilungsh. bill. z. verk. bei P. Tubuſſek jr., Tapeſier. Ritterftrahe 123, 8. Roeder, Hoflieferant. Bu bezichen durch die Druck und Derlag 


Adreſſen unter Nr. 3386 in der Metallihreibfedern- und Federhalter-Fabrin. (2573 


Exped. dieſer Zeitung einzureichen. 


Eine neue wenig gebr. Sitbade⸗ 
wanne zu verk. Fraueng. 20', 


von A. W. Kafemann in Dania 


